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No. 177. Mittwoch den 31. Juli 1833. 


E u ge n. 


pP f 
Berlin, vom 28. Juli. — Des Königs Majeftät 


haben den bisherigen Regierungs⸗Rath Braun zu Kiss 


lin zum Ober⸗Regierungsrath bei der Koͤnigl. Regierung 
daſelbſt, und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor v. Koͤnen 
zum Regierungsrath Allergnädigft zu ernennen geruht. 
Nachſtehendes iſt der Inhalt des, im vorgeſtern ausgege⸗ 
benen Blatte der Geſetz Sammlung publieirten Geſetzes 
über die nähere Beſtimmung und Einſchraͤnkung des 
ſiskaliſchen Vorrechts hinſichtlich der Zinſen: „In An⸗ 
ſehung des Rechtes, Zinſen zu fordern, ſoll der Fiskus 
lediglich nach den allgemeinen Rechtsregeln beurtheilt 
werden. Eben ſo gelten dieſe Regeln in Hinſicht der 
Verpflichtung des Fiskus, vordedungene Zinſen ſowohl, 
als ſolche Zinſen zu zahlen, die in Folge beſonderer ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchriſten bei gewiſſen Geſchaͤften eintreten. 
Eigentliche Zoͤgerungs⸗Zinſen dagegen iſt der Fiskus nur 
von dem Tage der in dem rechtskraͤftigen Erkenntniſſe 


beſtimmten Zahlungsfriſt mit 5 pCt. zu entrichten vers 


bunden. Das gegenwartige Geſetz ſoll in ſaͤmmtlichen 
Provinzen der Monarchie in Anwendung kommen, und 


werden zugleich alle ihm entgegenſtehende allgemeine und 


provinzielle geſetzliche Vorſchriſten aufgehoben.“ 
Aachen, vom 23. Juli. — Se. Excellenz der wirk⸗ 
liche geheime Staats: und Juſtizminiſter, Freiherr von 
amptz, ſind heute Morgen von Trier kommend, wieder 
hier eingetroffen. — Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
Heinrich L XXII, Fuürſt Reuß zu Lobenſtein und Ebers⸗ 
dorf, iſt geſtern von Paris nach Köln; Für Auguſt 
von Aremderg von Koblenz nach Brüffel hier durchgereiſt. 


©.» lan ni 

t. Petersburg, vom 17. Juli. — Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfüͤrſt Michail Pawlowitſch ift geſtern 
um 3 Uhr Nachmittags von hier nach Moskau abgereiſt. 


DO ĩeſt erte i ch. 

Wien, vom 19. Juli. — Dem Vernehmen nach 
ſoll die Reiſe Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers nach Maͤhren, 
Böhmen, Schleſien und Galizien ausgedehnt werden. 
Der Kaiſer reiſet langſam, weil er in allen Kreisftädten 
auch in jenen, die nicht an der Route liegen, Aufent 
halt nehmen will. Erſt am 1iten Auguſt trifft Se. 
Majeſtaͤt in Prag ein. Karl X. und feine Familie 
werden bis dahin, aus den Baͤdern zuruͤckkehrend, ein 
von dieſer Familie angekauftes Schloß, einige Meilen 


von Prag, beziehen. — Ein Theil unſers in Oeſterreich 


befindlichen Militairs iſt auf den Kriegsfuß geſetzt wor; 
den, und dürfte wahrſcheinlich als Verſtaͤrkung nach 
Mainz und in die Umgegend in Marſch geſetzt werden; 
dagegen iſt unrichtig, was die Franzoͤſiſchen Blätter von 
den Bewegungen unſerer Italieniſchen Armee erzaͤhlen. 
An der weſtlichen Grenze des Mailaͤndiſchen iſt bereits 
ein hinlaͤngliches Truppen; Corps aufgeſtellt, um allen 
Ereigniſſen, in Piemont, die den Beiſtand eines Huͤlfs⸗ 
heeres fordern duͤrften, begegnen zu koͤnnen. Es hat 
jedoch nicht den Anſchein, als ob Huͤlfe dort noͤthig ſey, 
denn man hoͤrt von keinen weiteren Unruhen, und die 
dortige Polizei iſt ſehr wachſam, alle Faͤden der letzten 
Verſchwoͤrung zuſammen zu faſſen. 


Deut ſſch lan d. 
Kaffel, vom 19. Juli. — Die Gräfin Schaumburg 
iſt noch immer nicht ſo weit hergeſtellt, daß fie am Hofe 


oͤffentlich erſcheinen kann. Wie man hört, fo leidet fie 


an Nervenſchwaͤche, verbunden mit einer Gemuͤthskrank, 


heit, welche eine religioͤſe Richtung angenommen haben 


fol. — Dem Vernehmen nach, hat ſich der, vorige 
Woche perſoͤnlich der Unterſuchungs⸗Kommiſſion des Ober⸗ 
Appellations Gerichts gegenüber geſtellte Geheime Rath 
Haſſenpflug nunmehr dahin erklärt, daß er einen Sach⸗ 


= 


ſchriftlich einreichen wolle. Da ihm dieſes nach unferer 
Kriminal Juſtiz Procedur gewährt werden muß, fo dürfte 
fi) die Entſcheidung dieſes Prozeſſes noch etwas lange 
verziehen. — Der vorläufige am hieſigen Hofe als Kai⸗ 
ſerlich Oeſterceichiſcher Gefchäftsträger akkreditirte Graf 
von Dietrichſtein iſt zwar demnaͤchſt für die Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Legation in Bruͤſſel beſtimmt, dürfte 
jedoch von hier feine Reiſe dahin erſt nach definitiver 
Entſcheidung der Hdlländiſch⸗Belgiſchen Streitfrage ars 
treten. — Die eine Zeit lang im Publikum genährten 
Beſorgniſſe, als koͤnne es vielleicht einer, mehr Partis 
kular⸗Intereſſen als allgemeinen Intereſſen huldigenden 
Partei gelingen, in unſerer Staͤnde⸗Verſammlung eine 
Majoritaͤt zu erlangen, haben ſich als eitel erwieſen und 
ſind jetzt verſchwunden. Von den von Seiten der Stan⸗ 
desherren ernannten Bevollmaͤchtigten iſt bis jetzt erſt 
Einer zum Sitz in der Staͤnde⸗Verſammlung gelangt, 
und es haben ſich bisher noch keine neuen Kandidaten 
als Stellvertreter der Standesherren gemeldet. — In 
dem zur Verlage gebrachten neuen Entwurfe zu einem 
Preß,Geſetze find neben hohen Geldſtrafen uberall zugleich 
Gefaͤngnißſtrafen angeordnet, fo daß voraus zu ſehen iſt, 
daß, wenn dieſes Geſetz durchginge, die politiſche Schrift: 
ſtellerei in Kurheſſen ganz zum Schweigen gebracht wer⸗ 
den wuͤrde. Ein landſtändiſcher Ausſchuß if zwar mit 
der Begutachtung dieſer neuen Prppoſitionen der Staats; 
Regierung beſchaͤftigt; allein Minifterium und Stände: 
Vetſammlung divergiren To ſehr in ihren Anſichten und 
Grundſaͤtzen in dieſer Beziehung, daß wohl ſchwerlich 
ein Preßgeſetz auf dieſem Landtage zu Stande kommen 
wird. — Kurz nach Auflöfung der vorigen Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche bekanntlich durch die Erklärung der 
Stände, daß der $ 71 der Verfaſſungs Urkunde wegen 


Einholung eines Urlaubs zum Eintritt in die Ständer, 


Verſammlung auf den Profeſſor Jordann, als Abgeord⸗ 
neter der Landes Univerſität, nicht anwendbar ſey, herr 
beigefuͤhrt wurde, erſchien eine die miniſterielle Anſicht 
des Gegentheils verſechtende Broſchuͤre, unter dem Titel: 


„Rechtliche Erörterung der Frage: ob der §. 71 der 


Kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde auch auf den Depu⸗ 
tieren der Randes;Univerfität zu beziehen ſey oder nicht.“ 
Auf dem Titel war bloß ein Rhein⸗Preußiſcher Rechts 
gelehrter als Verfaſſer genannt; jetzt lieſt man aber in 
unſeren Zeitungen eine Anzeige des Preußifchen Gehei⸗ 


men Juſtizraths und Prof. Mackeldet in Bonn, er ſehe 


ſich veranlaßt, Öffentlich zu erklaren, daß er der Ber: 
faſſer der fraglichen Schrift jap. > 


Kaſſel, vom 23. Juli. — Ihre Kaiſerl. Hoheit 
die Prinzeſſin von Oranlen, itebit Gefolge, iſt vorgeſtern 
Nachmittag von Wilhelmsthal bei Eiſenach hier einge⸗ 
troffen und im Gaſthofe zum König von Preußen abge⸗ 
ſtiegen. Hoͤchſtdieſelben find geſtern Nachmittag um 
4 Uhr nach dem Haag wieder abgereiſt, 
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walter zu feiner Vertheidigung annehmen und dieſe 


Frankfurt s. M., vom 22. Juli. — Se. Durch⸗ 
laucht der Erbprinz Philipp von Heſſen⸗Homburg, K. K. 
Oeſterreichiſcher General-Feldzeugmeiſter und komman⸗ 
dirender General in Illyrien, Inner⸗Oeſterreich und 
Tyrol, iſt vor einigen Tagen, von Gratz kommend, in 
Homburg vor der Höhe nach einer 2½ jhrigen Abwe⸗ 
ſenheit eingetroffen, und wird daſelbſt noch einige Wo 
chen verweilen. — Eben fo find Ihre Durchl. die ver 
wittwete Frau Herzogin Amalie von Anhalt, Deſſau, 
geborne Prinzeſſin von Heſſen⸗Homburg, — und Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die verwittwete Frau Landgräfin Eli 


ſabeth von Heſſen-Homburg, geborne Prinzeſſin von 


Großbritannien, aus Hannover zu Homburg angekom⸗ 
men. — Se. Hochfuͤrſtl, Durchl. der regierende Land- 
graf von Heſſen Homburg und Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen nebſt Familie, werden 


dieſer Tage aus Schlangenbad und Schwalbach zu 
\ 


Homburg eintreffen. 


In Göttingen iſt jetzt das Urtheil Über die Mitglie 


der der Studenten, Verbindungen erſchienen, welche ſich 
gegenſeitig in Verruf erklaͤrt hatten. 
Em auf 2 Juhre relegirt, 9 auf ein halbes Jahr con 
Hirt, 


Freiburg, vom 18. Juli. — Rechts Praktikant 
Buſch, von Kenzingen, und Dr. Herr, von Herholz⸗ 
heim, wurden aus politiſchen Grunden neuerdings ver: 
baftet. Mau ſagt, daß das Erkenntniß des hieſigen 
Hofgerichts gegen fie, angeblich auf vier und beziehungs⸗ 
weiſe ſechs Monate Corrections, Haus lautend, von dem 
Juſtiz Miniſterium zu mild befunden, und die Sache 
deswegen an das Ober⸗Hofgericht uͤberwieſen worden fen, 
welches ſodann die erneuerte Verhaftung verfuͤgt habe. 
Buſch ſoll, dem Vernehmen nach, den Gnadenweg ein⸗ 


geſchlagen haben; Dr. Herr dagegen iſt es gelungen, 
einen andern Weg einzuſchlagen, namlich den nach Frank, 


reich. * 
Hamburg, vom 26. Juli. — Vorgeſtern iſt die 
Kaiſerl. Ruſſiſche Korvette Lewitza von 26 Kanonen und 
200 Mann Beſatzung, gefuͤhrt vom Lieutenant Leonto⸗ 
witſch, von Kronſtadt in Travemuͤnde angekommen. 


Altona, vom 24. Juli. — Nach einem Privat“ 
briefe aus Schleswig iſt die Krankheit Or. Majeſtaͤt 
des Königs völlig gehoben und haben die Kräfte fo zu 
genommen, daß Hoͤchſtdieſelben nicht nur zu Spatzier⸗ 
gaͤngen und Beſuchen im Schloſſe, die Treppen mit 
gewöhnlicher Leichtigkeit auf und abſteigen, ſondern auch 


bereits ſtundenlang anhaltend beſchaͤftigt geweſen find, 


ohne ſich im mindeſten angegriffen zu fühlen. Wie es 
heißt, iſt die Abreiſe Sr. Maeſtit, fuͤh ie e 
auf Sonntag angeſetzt. 


Vier Studenten 


jedoch fruͤheſtens, 


—— 


Oldesloe, vom 24. Juli. — Bereits ſeit Sonnabend 
den 20ſten begann unſer Badeort, ungeachtet des mehr 
als zweideutigen Wetters, durch die Ankunft zahlreicher 
Gate ein belebteres Anfehn zu gewinnen, als es ihm 
die gewohnliche Bade Saiſon ſeit einigen. Jahren zu 
verleihen vermag. Dem fuͤr den 22ſten und 23ſten am 
deraumten Pferde-Rennen hatten wir dieſen erfreulichen 
Junſpruch zu verdanken. Und wahrlich, die Erwartungen 
die man ſich von demſelben gemacht haben möchte, duͤrf— 
ten nur in hoͤchſt ungenuͤgfamen Augen, den Ausgang 
hinter ſich zurüͤckgelaſſen haben. Jupiter Pluvius ſelbſt 
ſchien dieſer Ergoͤtzlichkeit einige Ruͤckſichten ſchenken zu 
wollen; die duͤſteren Regenwolken ließen es während 
des Rennens beim Drohen bewenden. — Der von un— 
ſerer Stadt ausgeſetzte Preis von 400 Thlr. Sp. 
wurde durch den Gondolier des Grafen Hahn Baſedow 


erkaͤmpſt, jedoch nicht ohne von der Somnambule des 


Herzogs zu Schleswig- Holſtein-Auguſtenburg (fie war 
die Heldin des vorjaͤhrigen Rennens geweſen) lebhaft 


befteitten zu werden. Einen gleich großen, vom Koͤnige 


von Daͤnemark ausgeſetzten Preis errang am zweiten 
Tage der Flame des Baron von Biel; einen von der 
Herzogin von S. H.⸗Auguſtenburg eingefendeten, fo ſchoͤn 
gearbeiteten als maſſiven Pocal abermals der Gondolier. 
Erſt im letzten wirklich zu Stande gekommenen Rennen 
(denn der angekündigten waren mehrere), Frederik Fer⸗ 
dinand Stakes, gelang es dem Soliman des Herzogs 
zu D. H.⸗Auguſtenburg, ungeachtet der Concurrenz eines 
der bis dahin überall ſiegreich gebliebenen Mecklenbur⸗ 
giſchen Pferde, den ausgeſetzten Preis, abermals einen 
Pocal, verbunden mit den Einſätzen und reſpectiven 
halben Einſätzen von 16 Subſeribenten, von denen je⸗ 
doch nur 4 wirklich in die Schranken traten, davon zu 
tragen. as am erſten Tage veranſtaltete Bauern⸗ 
Rennen zählte nur 3 Theilnebmer. — Noch war dem Char- 
ger des Hrn. Voͤlkers auf Lehmkuhlen ein vom Prinzen Chri⸗ 
ſtian Friedrich ausgeſetzter Pocal zu Theil geworden. — All. 
gemeine Anerkennung fand Dasjenige, was von den 
betreffenden Behoͤrden in Beziehung auf Logis und Be⸗ 
wirthung der Gaͤſte veranſtaltet worden war. An der 
am erſten Renn⸗Tage wohl 200 Tiſchgenoſſen zaͤhlenden 
Tafel, herrſchte eine, durch keinen andern Zwang als 
den welchen der Anſtand gebietet, gefeſſelte Froͤhlichkeit. 


r e n k r e i c. 


Paris, vom 20. Juli. — Der National will 
wiſſen, die Auflöſung der Deputirtenkammer ſey vor⸗ 
geſtern im Miniſterrathe beſchloſſen worden. 

Ueber die Erklärung der miniſteriellen Blätter in Ber 


ing auf die detaſchirten Forts bemerkt der Constitu- 


tionnel: „Wir verlangten geftern dringend eine ſolche 
8 und es 1 daß unſere Stimme end⸗ 
h Gehör gefunden at. Die Regierung nimmt da; 
duech dem Geiſße der — jeden Vorwand, indem 
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fie die Beſorgniſſe der einen Partei zerſtreut, und die: 
Hoffnungen der andern vereitelt. Wir hoffen aber, daß 
dieſer Erklarung beſtimmte und befriedigende Aufſchlaſſe 
über den Transport von Baumaterialien nach den für 
die Forts beſtimmten Platzen und über die Genehmigung 
folgen werden, welche der Kriegsminiſter den Lieferungs⸗ 
Kontrakten für dieſe Bauten ertheiſt haben ſoll.“ — 
Die Oppofitionsblätter wollen der Erklärung der mi: 
niſteriellen Journale noch nicht rechten Glauben ſchen⸗ 
ken. Die Tribune enthält, ihrer vorgeſtrigen Beſchlag⸗ 
nahme ungeachtet, eine neue Proteſtation der Einwoh⸗ 
ner von Dijon; der National kuͤndigt ebenfalls an, 
daß er dieſelbe erhalten, wagt aber nicht, ſie mitzu⸗ 
theilen. 

Vor einigen Tagen iſt (wie letzt gemeldet) der Graf 
von Pfaffenhofen, bekanntlich einer der Hauptglaͤubiger 
Karls X., nach Prag abgereiſt, und es verlautet, daß 
Mehrere im ähnlichen Vechaͤltniſſen ihm dahin folgen, un 
ſich mit dem Er: Könige guͤtlich zu vergleichen. 5 

Der Handelsminiſter beſucht faſt täglich das auf dem 
Quai d Orſay im Bau begriffene Sroße Linienſchiff „die 
Stadt Paris,“ das bei der Feier der Julitage einen 
Hauptgegenſtand der Beluſtigung bilden ſoll, und bringt 
einige Stunden auf demſelben zu. Der Temps meint, 
die Gtuͤndlichkeit, mit der der junge Miniſter ſich von 
den Details des Schiffsbaues zu unterrichten ſcheine, 
beunruhige einigermaßen den Marine: Miniſter, Grafen 
v. Rigny. : 

Zu dem im Weſentlichen bereits mitgetheilten Pro⸗ 
gramm der Feſtlichkeiten, die am 27ſten, 28ſten und 
29ſten d. M. ſtattfinden, iſt hinzuzufügen, daß an letz⸗ 
terem Tage Nachmittags um 2 Uhr auf ſämmtlichen. 
Theatern der Hauptſtadt Frei⸗Vorſtellungen gegeben wer: 
den ſollen. 


In Neuilly iſt ein hoher Obelisk errichtet worden, 
der an den Abenden der drei Juli,Tage erleuchtet wer⸗ 
den fol. 


Das Standbild Napoleons iſt heute auf die Spitze 
der Vendöme Säule hinaufgewunden worden. Am 
Sockel befindet ſich, einem hieſigen Blatte zufolge, fol 
gende Inſchrift: „Am 28. Juli 1833, dem Jahrestage 
der Juli⸗Revolution, und im dritten Jahre der Regie 
eung Ludwig Philipps I, Königs der Franzoſen, zur 
Zeit, wo Herr Thiers Miniſter des Handels und der 
Öffentlichen Bauten war, iſt die Statue Napoleons, auf: 
den Grund einer nach dem Vorſchlage des Herrn Caſt' 
mir Peérier und des Miniſter⸗Rathes erlaſſenen Königt, 
Verordnung vom 8. April 1831, wieder auf die Säule 
der großen Armee geſtellt worden.“ Auf der anderen 
Seite des Sockels lieſt man die Namen des Bildhauers 
und des Sießers. ö 

Ueber die Sendung einer Kommiſſion nach Alaier 
zußert der Temps: „Dieſe Maßregel beſriedigt Nie: 


r 


* — 
5 


manden; der Bericht des Miniſters Hält ſich in allge⸗ 
meinen Redensarten und man wundert ſich, wie die Re⸗ 
gierung, die nun ſeit drei Jahren alle mögliche Notizen 
über Algier erhält, noch nicht genug darüber aufgeklärt 
ſeyn kann. Man fragt, ob die ehrenwerthen Com⸗ 
miſſaire, bei aller Einſicht und gutem Willen, in den 
wenigen Wochen ihres Aufenthalts in Algier dort mehr 
und richtiger ſehen werden, als diejenigen, die längere 
Zeit daſelbſt zugebracht haben. Das Mißtrauen, auf 
welches der Kriegsminiſter in ſeinem Berichte an pielt, 
wird durch dieſe Maßregel nicht gehoben, ſondern viel⸗ 
mehr beftärkt, und man ſagt jetzt: „, Die Regierung 
muß doch in Bezug auf Algier Verpflichtungen einge⸗ 
gangen ſeyn, denn ſonſt würde fie keine Kommiſſion hin, 
ſenden, um Notizen zu ſammeln, die fie langſt beſitzt. 
Sie will bloß Zeit gewinnen; die Kommiſſion ſoll nach 
ihrer Ruͤckkehr einer zweiten Kommiſſion Bericht erſtat⸗ 
ten, die auch nichts entſcheiden wird, und noch nicht 
einmal ernannt iſt. Die Frage wird alſo unentſchieden 
bleiben und nur die Ausgaben-werden fortlaufen. Die 
Nation wird es am Ende müde werden, unnütz Geld 
auszugeben, und nach einiger Zeit wird ſich finden, daß 
Frankreich im Suͤden nicht mehr an die Wuͤſte Sahara 
grenzt, und daß die dreifarbige Fahne nicht mehr auf, 
ſondern unter den Mauern von Algier wehet.“““ 
Am verwichenen Sonntage ſtroͤmte das Volk nach 
den verſchiedenen Punkten der Hauptſtadt, wo zur Feier 
der Julitage Vorbereitungen getroffen werden. 
Mechanismus, mittelſt deſſen die Statue Napoleons auf 
die Vendome⸗Saͤule hinaufgewunden werden ſoll, iſt ſehr 
einfach, und das Geiüfte jo klein, daß es den Eindruck 
durchaus nicht ſtoͤrt. Zur andern Seite des Gartens 
der Tuilerieen find Arbeiter beſchaͤftigt, ein Modell des 
Obelisken von Luxor aufzuſtellen, an derſelben Stelle, 
wo auf eine Marmortafel die Inſchrift „Monument der 
Charte“ geſetzt worden iſt. Das große Schiff auf der 
Seine iſt fertig; die drei Maſten ſind thurmhoch. 
In Libourne (Gironde⸗Departement) haben am 14ten 
und 15ten d. M., bei Gelegenheit der Wiedereinfuͤhrung 
der Getraͤnkſteuer, Unruhen ſtattgefunden, über welche 
das Mémorial bordelais folgendes Nähere berichtet: 
„Auf das Verlangen des Staͤdtraths von Libourne ka⸗ 
men zwei Steuerbeamten dort an, um die Getränkſteuer 
wiederherzuſtellen. Das Volk rottete ſich aber zufams 
men und leiſtete einen hartnäckigen Widerſtand, jo daß 
die von der Behoͤrde beabſichtigte Maßregel fuͤr den 
Augenblick aufgegeben werden mußte. Am Löten wollte 
man einen neuen Verſuch machen, aber der Widerſtand 
der Einwohner nahm eine noch drohendere Geſtalt an; 
dreimal wurde vergeblich Generalmarſch geſchlagen, um 
die Nationalgarde unter die Waffen zu rufen; von 
7—800 Mann erſchienen nur Einige auf tem Sam, 
melplatze. Hierauf erhielt das 14te reitende Jaͤger⸗Re⸗ 
giment Befehl zum Aufſitzen; die Aufregung unter dem 
Volke nahm aber nur noch mehr zu, die Truppen und 
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die Beamten wurden mit Steinen geworfen und mehr 


rere Soldaten verwundet. Die Kavallerie fuͤhrte einige 
Chatgen aus, wobei aber Niemand aus dem Volke ver: 
wundet wurde. Dieſes Widerſtandes ungeachtet, bega⸗ 
ben ſich die Steuerbeamten unter dem Schutze der Trup⸗ 
pen zu den Weinhaͤndlern, um ein Inventarium ihres 


Lagers aufzunehmen; viele derſelben hatten ihre Haus 


thuͤren verſchloſſen und das Protokoll mußte auf der 
Straße aufgenommen werden. 
hat der Praͤfekt die Nationalgarde ſuspendirt und uͤber 


den Vorfall an den Miniſter des Innern Bericht er’ } 


ſtattet.“ 

Der Courrier de Lyon meldet vom 16ten d. M. 
„Die Beſorgniſſe, welche die Vereine der Arbeiter bei 
dem hieſigen Handelsſtande erregten, ſind noch immer 
nicht voruͤber, und zu einer Ruͤckkehr der Eintracht 
zwiſchen den Fabrikherren und den Seidenwuͤrkern iſt 
noch keine Ausſicht vorhanden. Man ſpricht im Gegen⸗ 
theil von neuen Drohungen und von Einſtellung der 
Arbeit, die von den Sectionen der Arbeiter gegen 
mehrere Fabrikbeſitzer dekretirt worden iſt. Noch nie 
hat man mehr Ordnung in der Unordnung geſehen; die 


Beſchluͤſſe der Arbeiter find mehrere Tage vor ihrer 


Ausführung bekannt, und jede Woche bezeichnet der lei⸗ 
tende Ausſchuß die Fabrikanten, deren Webeſtuͤhle in 
der folgenden Woche verſiegelt werden ſollen. Vier 


aasgeſprochenen Interdikt befreit worden, bei fünf an⸗ 


deren find noch ſaͤmmtliche Webeſtuͤhle verſiegelt. Drei: 


zehn Fabriken fagonnirter Seidenſtoffe ſtehen ganz ſtill. 
Dabei machen die Arbeiter aus ihren Komplotten gar 
kein Geheimniß, die Mitglieder der Sectionen. verfiin: 
digen offen ihre Organiſation zu einer berathenden Koͤr⸗ 
perſchaft, den Ort ihrer Verſammlungen und ihre 
Plaͤne. Dieſer Zuſtand kann nicht loͤnger geduldet wer⸗ 


den, die Behörde wird dem Geſetze Achtung verſchaffen; 


einer der Nädelsführer iſt verhaftet und nach Roanne 
ins Geſaͤngniß gebracht worden; die Anſtifter find ber 
kannt, das Vorhandenſeyn der Komplotte iſt durch Pro: 
tokolle konſtatirt; die Vereine ſollen aufgeloͤſt und die 
Stoͤrer des Gewerbfleißes beſtraft werden.“ 


Das ehemalige Konvents⸗Mitglied Perss, aus dem 


Departement der Ober Garonne, iſt, 82 Jahr alt, in 
Boulogne geſtorben. Herr Perès war im Konvente 
der Erſte, der bei dem Prozeſſe Ludwigs XVI., nach⸗ 
dem alle feine Vorgänger für den Tod geftimmt, den 
Muth hatte, von Gefängniß oder Verbannung zu ſprechen. 

Der Hof-⸗Tapezier der Königin Marie Antoniette, 
Namens Boulard, iſt in hohem Alter und mit Hinter, 
laſſung eines Vermögens, das man auf drei Millionen 
Fr. ſchaͤtzt, geſtorden. In feinem Teſtamente hat ee 
eine Menge 85 7 7 fuͤr ſeine 
und ſeine Dienerſchaft ausgeſetzt; auch die Schweizer 
die dem Blutbade vom 10. Auguſt 5 8 
hat er mit einem Vermaͤchtniß von 


Am Abend des 15ten 


Fabrikanten glatter Seidenſtoffe ‚find. von dem über ſie 


Familie, ſeine Freunde 


50,00 Fr. d. 


löten d. M. in Bordeaux angekommen. 


dacht und fuͤr die Stiftung eines Spitals in St. 
Mandé hat er die Summe von 1 Million beſtimmt. 
Zuletzt hat Fich indeſſen gefunden, daß der Betrag der 
Legate den Nachlaß uͤberſteigt, fo daß eine verhäͤltniß⸗ 
mäßige Verkürzung der Legate ſtattfinden muß. 

Paris, vom 21. Juli. — Die Abreiſe des Koͤnigs 
nach Cherbourg iſt, wie verlautet, auf den 2. Auguſt 
anberaum. N 

Der Moniteur giebt heute den vorgeſtrigen Ar⸗ 
tikel der miniſteriellen Blätter über die Einſtellung der 
Feſtungs⸗Arbeiten um Paris, und läßt auf denselben 
einen zweiten aus dem Journal de Paris folgen, worin 


dem HGeruͤchte einer bevorſtehenden Wiederaufnahme 


jener Arbeiten auf das beſtimmteſte widerſprochen wird. 
„Man arbeitet nicht an den einzelnen Forts“, ſo 
ſchließt dieſer letztere Artikel, „und man wird auch 
nicht daran arbeiten, bevor nicht die Frage in den Kam⸗ 
mern erledigt worden.“ a 

Der Miniſter des Innern hat den Befehl gegeben, 
diejenigen Polen, die an den tumultariſchen Auftritten 
in Bourges und Chäteanrour Theil genommen, aus 
Frankreich zu verweiſen. Die ubrigen Individuen, die 
zu den Polens Depots in dieſen beiden Städten ‚gehören, 
ſollen unter die weſtlichen Departements vertheilt werden. 

Der ehemalige Polniſche General Ramorino iſt am 
5 Bekanntlich 
will er das Kommando uͤber die 4 oder 300 Polniſchen 
Fluͤchtlinge ubernehmen, die ſich zur Unterſtuͤtzung Dom 
Pedro's haben anwerben laſſen. 

Der Graf von Bourmont iſt nach der Behauptung 
der Oppoſitions⸗Blaͤtter weder von der Armee Liſte, noch 
von der der Marſchaͤlle geſtrichen. Der Courier 
krangais meint, der Marſchall Soult werde durch den 
Umſtand, daß der Graf in Dom Miguels Dienſte ge⸗ 
treten, ſich jetzt zu jener Maßregel veranlaßt finden. 
Der Messager ſagt: Dom Pedro hat nun erſt noch 
den Marſchall Bourmont zu bekämpfen. Wenn er fiegt, 
ſo wird der Herzog von Nemours ſich mit Donna Maria 
vermahlen. In Portugal aber ſowohl, als in Spanien 
Könnten ſich dann Buͤrgerſehden entwickeln, welche die 
weitere Aufmerkſamkeit der Europaͤlſchen Mächte drin⸗ 
gend erheiſchen. . 
Unter den nach Stankreich zurückgekehrten Perſonen, 
die an dem Hofe Karls X. Einfluß beſaßen, befindet 
lich der Herzog von Duras. 

em General Bugeaud iſt in Palermo ein vollftän, 
diger Empfangſchein über Mutter, Kind und Amme zu, 
gefertiget worden. 
uter den mehrgedachten Feierlichkeiten kommt auch 
ein großes im Tuilerien⸗Garten zu erecutirendes Concert 
vor, welches von 500 Muficis und 300 Tambours aus, 


gefuhrt werden wird. — Geſpannt iſt man auf die im 


Programme angekündi inati wel 
ten Trauer⸗Illuminationen, welche 
am 27 ſten an den eee der gebliebenen Juli 
f fer werden angebracht werden. IHR 


Die geftern hier eingegangene Nummer des Moni- 
teur algerien vom 5. Juli enthält. eine Verfügung 
des General⸗Lieutenants Voirol, interimiſtiſchen Ober- 
Befehlshabers der Occupations⸗Armee, wodurch, in Aus; 
führung der Koͤnigl. Verordnung vom 17. November 
1831, in jedem Dorfe der Regentſchaft eine unbeichränkte 
Zahl berittener Militairs unter dem Namen von Spahis 
del Fahs eingeführt wird. Dieſe Spahis muͤſſen ſich 
auf ihre Koſten eguipiren; fie erhalten aber einen täg- 
lichen Sold von 60 Centimen, ſo wie an jedem Tage, 
wo fie außerordentliche Dienſte leiſten, eine Gratifica⸗ 
tion von 2 Fr. 

S pan ien. 

Madrid, vom 11. Juli. — Die heutige Hof 
Zeitung enthält eine Beſchreibung der Feſtlichkeiten, 
die zur Feier der Leiſtung des Huldigungs⸗Eides gegen 
die Infantin Donna Maria Iſabella in Cadix ſtattge⸗ 
funden haben. ; 

Durch ein Königl. Dekret vom vorgeſtrigen Tage 
iſt Folgendes angeordnet worden. „Nachdem am 20ften 
v. M. in der Kirche des St. Hieronymus⸗Kloſters hie⸗ 
ſiger Reſidenz die Feierlichkeit des Eides und der Hul⸗ 
digung ſtattgefunden, welche Meine Unterthauen der 
Infantin Donna Maria Iſabella Louiſia, Meiner 
theuren und vielgeliebten Tochter, als Kronprinzeſſin 
dieſes Koͤnigreiches, in Ermangelung maͤnnlicher Nach⸗ 
kommenſchaft, zu leiſten ſchuldig waren, habe Ich be⸗ 
ſchloſſen, daß die Prälaten, Granden und Beamten, 
die ſich in Madrid befinden und dieſen Eid bei jener 
Gelegenheit nicht leiſteten, dieſen Akt am 13ten d. M. 
in der Sakriſtei der genannten Kirche in die Hände 
des Patriarchen von Indien, den Ich mit der Abs 
nahme des Eides, Jo wie des Herzogs von Medinacelt, 
den Ich mit der Empfangnahme der Huldigung beauf⸗ 
trage, vollziehen ſollen. (Mit der Koͤnigl. Unterſchrift). 
Im Palaſte, am 9. Juil 1833. An den Präfidenten 
der Kammer von Kaſtilien.“ 

Die Proteſtation des Koͤnigs Beider Sieilien gegen 
die Anerkennung der aͤlteſten Tochter Ferdinands VII. 
als Prinzeſſin von Aſturien -cireulire ſeit einigen Tagen 
in den hieſigen Salons und wird viel beſprochen, ohne 
auf die Politik des Kabinets einen Einfluß zu haben. 
Mit geſpannter Ungeduld harrt man auf den Ausgang 
des Kampfes zwiſchen den beiden Bruͤdern des Hauſes 
Braganga; wie dieſer auch ausfallen moͤge, ſo glaubt 
man allgemein, daß in dem politiſchen Syſteme Spa⸗ 
niens keine Veränderung vorgehen werde. Man ſpricht 
von einer Note unſeres Kabinets an das Engliſche, 
worin Herr Zea das Verſprechen erneuert, daß Spa, 
nien, wie bisher, ſtrenge Neutralität in der Portugie⸗ 
ſiſchen Angelegenheit beobachten werde, zugleich aber in 
zneraiſchen Ausdrücken die Verſcherung hinzufügt, daß, 
wenn England dieſe Neutralität ſeinerſeits verletze und 


auch nur einen einzigen Bittiſchen Soldaten aus Por- 
tugieſiſche Ufer lande, die an der Grenze fichende Spas 
niſche Armee ſofort in Portugal einruͤcken werde. Eine 
Duplicata dieſer Note ſoll nach Paris geſondt wor⸗ 
den ſeyn. Der Infant Don Carlos hat Portugal noch 
immer nicht verlaſſen. 

Nach den neueſten Briefen aus Liſſabon waren von 
dort 2000 Mann abgegangen, um ſich mit dem Grafen 
Melellos und den Truppen in Eſtremadura und Alem⸗ 
tejo zu vereinigen. Noch hatte kein entſcheidendes 
Treffen zwiſchen beiden Heeren ſtattgeſunden. Die Ber 
lagerungs Armee vor Porto bereitete ſich zu einem 
Sturme auf den 7ten oder 10ten d. M. vor; in dieſen 
Tagen iſt die Landung Dam Pedra's bei Porto gerade 
jaͤhrig geworden. 8 


Portugal. 


Pariſer Blätter vom 21. Juli enthalten Fol, 
gendes: „Wir haben uͤber Madrid Nachrichten aus 
Liſſabon und Algarbien erhalten, der Gouverneur der 
letzteren Provinz, Graf Molellos, hatte am öten d. M. 
ſein Hauptquartier in Carvao, und benachrichtigte die 
Regierung, daß er den Feind unmittelbar nach der An⸗ 
kunft der erwarteten Verſtaͤrkungen angreifen werde. 
Zwiſchen den Vorpoſten beider Heere hatte bereits ein 
Scharmützel ſtattgefunden, in welchem die Truppen Dom 
Miguels 18 Gefangene machten, unter denen ſich der 
Oberſt⸗Lieutenant de Mello, Adjutant des Grafen Villa⸗ 
flor, befand. Mehrere Franzoſen von dem Heere Dom 
Pedro's waren zu den Portugieſen uͤbergegangen. Ein 
Infanterie und ein Kavallerie; Regiment find in Eil⸗ 
märſchen von Coimbra zu der Armee in Algarbien abs 
gegangen, und eine Infanterie-Beigade von 2000 Mann, 
welcher Tauſende von Guerillas folgten, zog durch die 
Provinz Alemtejo eben dahin, von wo man bald ent 
ſcheidenden Nachrichten entgegen ſehen darf.“ 

En. 

Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 19. Juli. Vor Eröffnung: der Debatte 
über die Irländiſche Kirchen-Reſormbill verlangte der 
Grof v. Winchilſea mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit 
das Wort und fragte den Biſchof von London, ob es 
wahr ſey, daß der König ein Schreiben an die Biſchoͤfe 
erlaſſen habe, wor in er fie erſuche, ſich der Irlandiſchen 
Kirchen Reformbill nicht zu widerſetzen, oder ob fie 
direkt oder indirekt eine Mittheilung von Seiten des 
Königs uber dieſen Gegenſtand erhalten haͤtten? Außer⸗ 
halb des Haufes glaube man, daß ein folder Schritt 
geſchehen fen; und da dies eine Frage von hoͤchſter 
Wichtigkeit wäre, fo hoffe er, eine Antwort zu erhalten. 
Der Biſchof von London erwiederte, er halte es nicht 
für zweckmäßig, die Frage des edlen Grafen zu beant⸗ 


worten, (bort, hort!) indem eine ſoſche Antwort ſehr 
vieie Schwierigkeiten darbieten wuͤrde. Der Konig, als 


— 


4 
1 


Oberhaupt der Kircke, habe ein Recht, den Biſchöſen 


jede ihm noͤthig ſcheinende Mittheilung zu machen, went 
man aber ſolche Mittheilungen veröffentliche, fo koͤnne 
das große Inkonvenienzen mit ſich führen. Er duͤrfe 
uͤbrigens dem edlen Grafen die Ve ſicherung geben, daß 
Se. Majeſtaͤt keine Mittheilung gemacht habe, wodurch 
die Privilegien des Parlaments beeintraͤchtigt wurden. 
(Hoͤrt!) Es ſey daher auch kein Anlaß zu einem ok 
chen Ausbruch des Unwillens vorhanden. Der Herzog 


U 


von Wellington erklaͤrte die Frage des edlen Grafen 


für hoͤchſt unregelmäßig. Der König habe ein unbes 
zweifeltes Recht, mit den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen 
zu korreſpondiren, und Niemand ſey ermächtigt, eine 
Auskunft über den Gegenſtand einer ſolchen Korrefpon: 
denz zu verlangen. Erörterungen ſolcher Art muͤßten 
vermieden werden; unter zehn Mal ſtifteten ſie neun 
Mal mehr Boͤſes, als Gutes. Der Graf v. Winchilſea 
bemerkte, daß er die Frage nur aufgeworfen habe, um 
die Widerlegung des erwähnten Geruͤchtes zu erlangen, 
welches, wie er beſtimmt glaube, ungegründet ſey. Der 
Koͤnig koͤnne allerdings als weltliches Oberhaupt der 
Kirche den Biſchoͤfen Rath ertheilen, aber er (Graf 
v. W.) ſey feſt überzeugt, daß Se. Majeftär ſich nie 
mals veranlaßt finden wuͤrde, einen Schritt zu thun, 


der darauf berechnet wäre, auf das unparteiiſche Urtheil 
der geiſtlichen Lords irgend einen Einfluß auszuüben. 


Hierauf ging man zur Tagesordnung uͤber. Der erſte 
Redner war der Graf v. Eldon, der entſchieden gegen 
die Maßregel auftrat, indem dieſelbe ſeiner Anſicht nach 
auf den Umſturz der proteſtantiſchen Kirche in Irland 
berechnet ſey. Er fordere das Haus dringend auf, die 


Bill zu verwerfen. Niemals ſey es fo nothwendig ge⸗ 


weſen, daß Ihre Herrlichkeiten unerſchrocken ihre Pflicht 
erfüllten, als bei dieſer Gelegenheit. Man brauche nut 
einen Blick auf den Zuſtand des Landes zu werfen, um 
ſich zu uͤberzeugen, daß eine Verſchwoͤrung zum Um⸗ 
ſturze des Oberhauſes im Werke ſey, und nur der feſte 
Entſchluß Ihrer Herrlichkeiten, ihre öffentlichen Pflich⸗ 
ten im ganzen Umfange und kuͤhn und furchtlos 
zu erfuͤllen, koͤnne die Ausfuͤhrung derſelben hin⸗ 
dern. Die Bill, ſo verderblich an und fuͤr ſich, ſey 
doch nur der erſte Schritt auf dem Wege der geſaͤhr⸗ 


lichſten Reform, und man werde nicht umhin konnen, 


die einmal in Irland in Anwendung gebrachten Grund; 
ſatze auch auf England auszudehnen. Der Diſchof von 
London und der Erzbiſchof von Dublin erklärten, für 
die zweite Leſung der Bill ſtimmen und ſich ihre 
Einwendungen gegen die Detalls auf den Ausſchuß 
vorbehalten zu wollen. Der Erzbiſchof von Canterbury 


ſprach gegen die Maß regel, weil dieſelbe, angeblich eine | 


Maßregel der Reform, doch vorzüglich ſolche Grund 
füge enthalte, weiche die Rechte des proteſtantiſchen 
Klerus beeinträchtigen, den Irlaͤndiſchen Katholiken 


ſehr heftigen und entſchiedenen Sprache erklärt, 


25 


„ 


Vorzüge einrzumten und eine vollkommene Revolution 
in dem Kirchen Eigenthum hervorbraͤchten. Unter großen 
Zeichen der Aufmerkiamkeit von Seiten des ganzen 
Hauſes, erhob ſich nun der Herzog von Wellington 
und ließ ſich im Weſentlichen folgendermaßen verneh⸗ 
men: „Ich werde mich darauf beſchraͤnken, die Gründe 
zu dem Verfahren anzugeben, welches ich, in Bezug 
auf die vorliegende wichtige Frage zu beobachten ge⸗ 
enke, und dem von einem ſehr ehrwuͤrdigen Biſchof 
gegebenen Rath beſolgend, jede leidenſchaftliche Eroͤr⸗ 
terung vermeiden. Indeſſen iſt es mir doch unmoͤg⸗ 
lich, einige von dem edlen Grafen gegenüber gemachte 
Bemerkungen, welche Anklagen gegen mich enthalten, 
ganz unerwiedert zu laſſen. Der edle Graf nimmt an, 
daß das, was ich Über die Politik der jetzigen Miniſter 
geſagt habe, ſich auf die Parlaments⸗Reform bezieht. 
Ew. Herrlichkeiten werden mir die Gerechtigkeit wider 
fahren laſſen, einzugeſtehen, daß, ſeit jene Bill durch⸗ 
gegangen iſt, ich mir nicht die geringſte Anſpielung auf 
dieſelbe in dieſem Hauſe erlaubt habe. Nachdem die 
Bill zum Geſetz erhoben war, hielt ich es fuͤr meine 
Pflicht, mich derſelben zu unterwerfen und dieſelbe 
durch alle mir zu Gebote ſtehende Mittel in Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen. Der edle Graf hat uns in einer 
; N daß er 
die Parlaments, Reform nur als ein Mittel zum Zwecke 
betrachte. Ob es ihm gelungen iſt, Sr. Maj. dieſelbe 
in gleichem Lichte betrachten zu laſſen, weiß ich nicht. 
(Lebhafter Beiſall von der Oppoſition.) 
to viel, daß unter einem reformirten, wie unter einem 
unreformirten Parlamente das Volk auf Ergreifung der 
Maßregeln Anſpruch zu machen hat, welche feine Wohl 
fahrt am beſten befoͤrdern. Es iſt die Pflicht des Par⸗ 
lamentes, ſtets zu bedenken, daß die Brittiſche Ver 
faſſung nicht allein das Leben und die Freiheit, fon 
dern auch das Eigenthum der Unterthanen beſchuͤtzen 
ſoll. Man erlaube mie hinzuzufügen, daß Eigenthum 
nicht blos dadurch beſchuͤtzt wird, wenn man den Vor; 
ſtelungen der verſchiedenen Intereſſen Gehoͤr giebt, 
weun man ſich heute gegen diejenigen willfährig zeigt, 
welche bei dem Handel mit einem beſtimmten Welt⸗ 
theil betheiligt ſind, wenn man morgen einer andern 
Koͤrperſchaft Gehoͤr ſchenkt, die ſich der Kirchen Einnah⸗ 
men bemächtigen möchte, oder wenn man am dritten 
Tage den Wuͤnſchen einer dritten Partei nachgiebt, 
die ein Syſtem abgeſchafft wiſſen will, welches den 
Kolonien vom groͤßten Nutzen iſt. (Hort!) Ich 
mache dieſe Bemerkungen nur, um den Anſpielungen 
des edlen Grafen zu begegnen, der mir vorgeworfen 
hat, daß ich nur darauf ausgehe, meine eigenen Pläne 
* Ausfuhrung zu bringen. Ich habe nur behauptet, 
und behaupte noch, daß der von der jetzigen Regierung 
eingeſchlagene Weg den Zuſtand herbeigefuͤhrt hat, in 

Der Zweck und die 


welchem wir uns jetzt befinden, 
Politik der Regierung 0 Annahme der katholiſchen 


in Betreff der Weſtindiſchen Angelegenheiten, 


Ich weiß nur 


Emancipationss Bill Hätte ſeyn muͤſſen, Alles aufzubie⸗ 
ten, um zu verſoͤhnen — wen? Die Proteſtanten. (Lau- 
ter Beifall.) Den Katholiken war Alles gewährt worden, 
was fie verlangen konnten, fo daß man nur auf die Vers 
ſoͤhnung der Proteſtanten denken mußte. Statt deffen ſand⸗ 
ten die Miniſter einen edlen Lord nach Irland, der es ſich an⸗ 
gelegen ſeyn ließ, die Anſpruͤche der Katholiken zu ſteigern.“ 

— Der Herzog beleuchtete nun ausführlich die vom Lord 
Lieutenant angeordnete Maßregel und ging dann zu einer 


Schilderung des Zuſtandes der Irlaͤndiſchen Kirche uͤber, 


welche er mit der Bemerkung ſchloß, daß allerdings einige 
Veränderung nothwendig ſchiene, und er ſich deshalb 
der zweiten Leſung der Bill nicht widerſetzen wolle, 
daß er aber im Ausſchuſſe gegen Viele einzelne Beſtim⸗ 
mungen und namentlich gegen die Verminderung der 
Bi choͤfe auftreten werde, Nach einer längeren Debatte 
wurde die zweite Leſung (wie bereits gemeldet) mit einer 
Majoritaͤt von 59 Stimmen genehmigt. Das Haus 
vertagte ſich um halb 5 Uhr Morgens. f 
Unterhaus. Sitzung vom 22. Zul Die Bill, 
erhielt 
nach kurzer Debatte die zweite Leſung, worauf der Be— 
richt uͤber die Oſtindiſche Bill erſtattet und deren dritte 
Leſung auf kuͤnftigen Freitag feſtgeſetzt wurde. Herr 
N. Grant trug demnaͤchſt auf die dritte Leſung der 
Bill wegen buͤrgerlicher Gleichſtellung der Juden an. 
Herr Finch widerſetzte ſich der Maßregel. Die Juden, 
ſagte er, koͤnnten ſich, wie alle andere Fremden, im 
Lande anſiedeln, aber keinen Staat im Staate bilden. 
Unmoͤglich koͤnne ein Jude als Richter in einem Fall 
der Gotteslaͤſterung fungiren, und eben ſo wenig ſep er 
geeignet, einen Sitz im Parlamente einzunehmen. Wer 
die Aufrechthaltung der chriſtlichen Kirche wuͤnſche, 


muͤſſe ſich der vorliegenden Bill, welche die Grundlage 


des geſellſchaftlichen Syſtems untergrabe, aus allen 
Kraͤften widerſetzen. Herr C. Bruce ſprach ebenfalls 
gegen die Bill. Es koͤnne ſich hier nicht darum han⸗ 
deln, ſagte er, od man einem halben Dutzend Juden 
erlauben wolle, in dieſem Haufe zu ſitzen, ſondern ob 
das Haus auch fernerhin eine chriſtliche Legislatur blei⸗ 
den ſolle. Er habe niemals die Behauptung aufftellen 
hoͤren, daß ein Ruſſe, ein Spanier oder ein Franzoſe, 


der lange in England gelebt habe, auf mehr als Schutz 


Anſpruch machen koͤnne. Warum ſoll ein Jude mehr 
verlangen können? Der Jude bleibe in England immer 
ein Ausländer und ein Fremder, der allerdings Schutz, 
aber keinen Antheil an der geſetzgebenden Gewalt ver: 
langen koͤnne. Er werde nicht durch Haß vder Feind; 
ſeligkeit gegen die Juden geleitet, aber er halte es fuͤr 
ſeine Pflicht, ſich der Maßregel zu widerſetzen. Er 
könne allerdings nicht hoffen, daß dieſelbe im Unterhauſe 
verworfen wuͤrde, aber es gaͤbe Gott ſey Dank noch ein 
anderes Tribunal, vor welchem fie erſcheinen müffe, 
Außerhalb des Hauſes ſey man durchaus nicht für die 
Mapregel, geſtimmt und ihre Verwerfung würde von 


5 — 
denen, welche ernſtlich über Gegenftände nachdächten, 
mit Enthuſiasmus begrüßt werden. Sir Edward Co- 
drington bemerkte, daß er eine mit zahlreichen Unter- 
ſchriften verſehene Bittſchrift aus Devonport zu Gun; 
ſten der Juden uͤberreicht habe. Er fuͤhre dies bloß 
zur Widerlegung der eben vernommenen Aeußerung an. 
Herr Sheil ſagte, daß man weit mehr Argumente gegen 
die Emancipation der Katholiken, als gegen die der 
Juden vorbringen koͤnne. Die letztere biete durchaus 
keine Gefahr dar. Herr Buckingham beſtritt die Be⸗ 
hauptung, daß die Juden des Patriotismus entbehrten 
und fuͤr kein Land, als fuͤr das gelobte, Anhaͤnglichkeit 
zeigten. Die Erfahrung zeige nun aber, daß kein Eng: 
liſcher Jude jemals Palaͤſtina beſucht habe, und diejeni⸗ 
gen, welche überhaupt dort geweſen wären, hätten ſich 
ſo geſchwind als möglich wieder auf den Ruͤckweg bes 
geben. Sir R. Inglis ſtellte den Antrag, daß die 
Bill heute uͤber 6 Monate zum drittenmale verleſen 
wuͤrde. Herr R. Grant nahm ſich ſchließlich noch ein⸗ 
mal der Bill mit kurzen Worten an. Jede Laſt, ſagte 
er, jede Beſchraͤnkung, jede Entfaͤhigung der Religion hal⸗ 
ber ſey nicht allein Unterdruͤckung, ſondern Verfolgung. 
Die Maßregel, welche er eingebracht habe, beruhe auf dem 
großen Grundſatze: „Gott die Ehre und den Menſchen 
ein Wohlgefallen!““ Das Haus ſchritt hierauf zur Abs 
ſtimmung, welche folgendes Reſultat ergab: 

Für die Annahme 189 Stimmen. 
Gegen dieſelbe 52 . 


Majoritaͤt 137 Stimmen. 
Die Bill wurde hierauf zum drittenmale verleſen und 
paſſirte. 


London, vom 23. Juli. — Geſtern kamen Ihre 


Majeſtaͤten von Windſor nach der Stadt und nahmen 
die Kunſtausſtellung der Koͤnigl. Akademie in Somerſet⸗ 
houſe in Augenſchein. Gleich nach Ihrer Ankunft im 
St. James Palafte empfingen fie einen Beſuch vom 
Herzoge von Cumberland. 


Man will wiſſen, daß der König gegen Ende Auguſts 
oder Anfang Septembers Portsmouth beſuchen und eine 
große Marine-Mußerung daſelbſt vornehmen werde. 

Dem Vernehmen nach wird der Prinz Georg von 
Cumberland naͤchſtens Mount Edgeumbe in Devonſhire 
auf einige Monate zu ſeinem Aufenthalte waͤhlen, um 
zu verſuchen, ob eine Veraͤnderung der Luft vielleicht 
das Augenuͤbel beſſern möchte, an dem Se. Koͤnigl. 
Hoheit jetzt wieder mehr als jemals leidet. 

Ani Freitage verſammelten ſich die Botſchafter von 
Rußland, Oeſterreich und Frankreich, der Preußiſche Ger 
fandte und der Oeſterreichiſche eußerordentliche Geſandte 
wieder zu einer Konferenz mit Lord Palmerſton uͤber 
die Niederländiſchen Angelegenheiten; auch die beiden. 
außerordentlichen Abgeſandten des Königs der Nieder— 
lande fanden ſich dazu im auswaͤrtigen Amte ein; der 
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Belgiſche Geſandte aberteichte der Konferenz an dem f 


ſelben Tage eine Note. 
Die Konferenz 


Traktat zwiſchen Holland und den fünf Mächten, und 


dann der zwiſchen Holland und Belgien in Erwaͤgung 


gezogen werden ſolle. 
Das Packetboot „Sparrow“ iſt von Liſſabon und 


Porto angekommen; erfieren Ort hat es am 10ten, 


letzteren am 14ten d. M. verlaſſen. Bei feinem Ab⸗ 


gange von Liſſabon wußte man dort noch nichts von 


Napier's Siege, in Porto aber hatte die Chronica 
bereits daruͤber berichtet. Marſchall Bourmont war zu 
Villa do Conde gelandet und hatte das Kommando uͤber 
Dom Miguel's Truppen uͤbernommen. Zu Porto glaubte 
man auch, daß der Capitain Elliot den Marſchall be⸗ 


gleite. In Liſſabon war Alles ruhig, obgleich die Chor’ 


lera noch heftig graſſirte. Es circulirte daſelbſt das Ges 
rucht, daß ſich die Einwohner von Alemtejo den Conſti⸗ 
tutionellen angeſchloſſen hätten. Elvas wurde in ſtar⸗ 


ken Vetiheidigungs⸗Zuſtand geſetzt, und Dom Miguel's 


Freunde hofften zuverſichtlich, daß Dom Pedro's Trup⸗ 
pen wuͤrden zuruͤckgeſchlagen werden. Etwas Sicheres 


über die Vorfälle im Suͤden hatte man zu Liſſabon nicht 


erfahren koͤnnen. Es heißt, daß Marſchall Bourmont 


uͤber 20,000 Mann unter ſeinen Befehlen habe, und 
daß Admiral Napier von Dom Pedro zum Visconde 
von Cape St. Vincent ernannt worden ſey. Dom Pr - 


dro ſoll durch ſeinen Adjutanten dem Ober⸗Befehlshaber 
der Migueliſtiſchen Armee vor Porto, Grafen Lourenzo, 
ein Schreiben uͤberſandt haben, worin er, in Betracht 
der Vortheile, die feine Armee errungen, und in Be 
tracht, daß die Provinzen Algarbien und Alemtejo die 
Königin. Donna Maria anerkannt und daß Dom Mir 
guel's Flotte genommen worden, zur Einſtellung des 
Blutvergießens und zu friedlichem Vergleich auffoedert. 
Der Graf ſoll jedoch die Annahme dieſes Schreibens 
verweigert haben. ö x 

Der Albion meldet: „In der City heißt es, aus 
Porto ſey die Nachricht eingegangen, daß ſich die 
Portugieſiſche Niederlaſſung Moſambique für Donna 
erklaͤrt, und daß auch ein Theil der Truppen und Ein⸗ 
wohner von Madeira denſelben Entſchluß gefaßt habe, 
wogegen von dem Gouverneur dieſer Inſel die noͤthigen 
Maßregeln getroffen worden, um die Ausführung des 


Entſchluſſes zu verhindern.“ 


ſoll beſchloſſen haben, daß zuerſt der 


— 


Der Capitain des von dem Admiralſchiffe der Flotte 


Dom Pedro's geenterten Schiffes führte gegen den Car. 
pitain Napier, als er am Bord ſprang, einen Streich, 
der ihn niedergeſchmettert haben wuͤrde, wenn nicht ſein 


Koch (ein Schwarzer) den feindlichen Offizier mit dem 


Laufe einer Flinte einen tödlichen Schlag verſetzt Hätre, 
Der Koch entriß darauf dem Migueliſtiſchen Capitain 
feinen. Degen, ein Paar Piſtolen, ſo wie eine goldene: 
Uhr, und überreichte alles dem Admiral, als Trophäe 
feines Sieges. 5 a 
Beilage 


} 
— 


Sa er 


Beilage zu No. 177 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. Vom 31. Juli 1833. x 


& n g 1 an d. 

Aus Falmouth wird gemeldet: „Vorigen Donnerſtag 
langte das Dampfboot „Flamer“ von Portugal hier an 
und brachte die Nachricht mit, daß Admiral Napier ſein 

eſchwader ausgebeſſert, und daß es am vorletzten Sonn: 
abend aus der Bucht von Lagos auslief, um ſich nach 
Liſſabon zu begeben. Die Admirals-Flagge wehte am 
Bord des „Dom Joao“, eines der am dten genomme⸗ 
nen Schiffe. Das Dampfboot begegnete auch beim Cap 
St. Vincent der „Donna Maria“, welches Schiff ſchon 
fruͤher abgeſegelt war, um den Tajo zu blokiren. Faſt 
ganz Portugal ſuͤdlich vom Taja hat ſich für Donna 
Maria erklart; auch der größere Theil der Geiſtlichkeit 
und bei weitem das meiſte Militair ſtimmte in dieſe Er⸗ 
Elärung ein und ſetzte nur hier und da der faſt einmu⸗ 
thigen Stimme des Volkes, das feine Freude durch SL: 
luminationen und Feſtlichkeiten zu erkennen giebt, einigen 
Widerſtand entgegen. Als der Kutter „Speedy“ von Liſſa⸗ 
bon abſeegelte, lag daſelbſt nur ein Migueliſtiſches Schiff 
von 20 Kanonen und eine Spaniſche Fregatte zur Ver⸗ 
5 theidigung der Stadt gegen Napier's Flotte. Die Brit; 
tiſche Flotte im Tajo befand ſich im beſten Zuſtande; 
2 Franzöoſiſche Fregatten hatten ſich entfernt, um auf 
der hohen See zu kreuzen. Die Brittiſchen Schiffe 
„Conway“ und „Nimrod“ und die Brigg „Savage“ 
lagen vor dem Duero; der „Talavera“ fegelte am Aten 
d. auf ſeiner Fahrt nach Liſſabon an ihnen voruͤber. 
Als der „Flamer“ an der Küfte von Portugal entlang 


ſegelte, erfuhr er, daß ſich die Armee mit fehnellen - 


Schritten Liſſabon näherte, und daß ſich die Einwohner 
in Maſſe zu Gunſten der conſtitutionellen Sache u 
den. Am vorletzten Sonntag begegnete der „Flamer“ 
unweit Villa do Conde dem Dampfboot „Georg IV. , 
welches, mit dem Marſchall Bourmont an Bord, nach 
Liſſabon ſegelte.“ f > 
In dieſen Tagen erfchien vor dem Lord Mayor ein 
Herr Cole, praktizirender Arzt, wohnhaft auf der Edgware⸗ 
Straße, um über das Benehmen der Lohnkutſcher gegen 
ſeine Perſon, deren leibliches Gewicht wohl mehr als 
ein paar Centner betragen mochte, Beſchwerde zu fühs 
ren und den Beiſtand der Gerechtigkeit in Anſpruch zu 
nehmen. Der gelehrte Herr ergoͤtzte die Verſammlung, 
die ſchon uber feine Figur lachen mußte, noch mehr 
duch die äußerſt launige Weile, wie er die Geſchichte 
ſe ner Leiden erzählte. „Ich komme, Mylord⸗Mayor,“ 
begann erz „Ich er. i 

gaun er ſeine Klage, „mich über die gewaltige Unver⸗ 
nunft der Omnibus⸗Kutſcher und Fuhrleute zu beſchwe— 
ven; ich wohne auf der Edgware⸗Straße und finde es 
fur noͤchig, mich eines Omnibus zu bedienen, wenn ich 
in die Stadt will, oder von da zuruͤckkehre. Seit einis 
zer Zeit aber, wenn ich die Kutſcher und Fuhrleute 


laͤchter.) 


anrufe, ſchuͤtteln ſie den Kopf, jagen auf und davon 
und antworten: // ch, geht, Euch brauchen wir 
nicht.“!“ (Großes Gelaͤchter.) Ich glaube faſt, Nie 
haben an meiner Figur etwas auszuſetzen, aber die kann 
ich nun ſchon nicht gut Ändern, und wenn fie mich 
fahren, fo müffen fie mich fahren, wie ich bin.“ (Ges 
Der Lord Mayor erwiederte: „Es thut mir 
leid, Doctor, aber ich kann Sie den Kutſchern nicht 
aufzwingen, und, offen geſagt, ich halte es fuͤr ganz 
natürlich, daß ſie ſich nicht dazu bequemen wollen, Sie 
aufzunehmen. Wenden Sie einmal die Sache anders: 
ein Omnibus kann vierzehn Perſonen in den Wagen 
aufnehmen; nun denken Sie ſich, daß vierzehn Leute 
von Ihrem Umfang hinein wollten, möchten Sie dann 
wohl von der Partie ſeyn?“ Or. Cole. Ei, behuͤte 
der Himmel, das ware ſchoͤn! Da moͤchten wir uns" 
wohl nicht ſehr behaglich fühlen, beſonders bei ſolchem 
Wetter wie jetzt. Sie machten mir den Vorſchlag, ich 
ſolle fuͤr zwei Platze bezahlen, aber ich bin doch nur 
Eine Perſon, und ich rechne auf Schutz von den Ge⸗ 
ſetzen. Lord Mayor. Die Kutſcher brauchen keines⸗ 
weges Jemand aufnehmen, der ihnen nicht gefaͤllt. Erſt 
neulich ließ es ſich ein betrunkener Burſche einkommen, 
einen Platz in einem Omnibus zu erzwingen, und ich 
verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe. Nun glaube ich 
aber auch, daß Ihre Reiſegefaͤhrten eben fo großen Arts 
ſtoß an Ihnen nehmen würden, wie die Fuhrleute, und 
wenn Sie daher Ihr Gewicht nicht vorerſt zu vermin⸗ 


dern ſuchen, moͤchten Sie ſchon nicht für 6 Pfennige 


von Paddington bis zur Bank kommen koͤnnen. (Ges 
laͤchter.) Dr. Cole ſchaute ſich ringsum und ſagte 
dann: „Dieſe Maſſe reduciren! Das wäre ein ſchwieri⸗ 
ges Ding! Das iſt unmöglich” Lord⸗Mayor. „Ich 
will Ihnen ſagen, wie. Gehen Sie zu Fuß.“ Dr. 
Cole. „Gehen — gehen — von Paddington bis zur 
Bank?“ (Lautes Gelächter.) Lord⸗Mayor. „Das iſt 
das beſte Mittel gegen Dickleibigkeit. Hätte Daniel 
Lambert den Wagen gezogen, in dem er fuhr, er wäre 
nie zu einem folchen Spektakel geworden.“ Dr. Cole. 
„Es iſt wahrhaftig keine Kleinigkeit für einen Mann 
von funfzig Jahren und darüber, eine gute Strecke zu 
gehen. Ich bin Medikus und wuͤrde in ſolchem Fall 
keine ſtarke Bewegung anempfehlen.“ Lord Mayor. 
„Ich möchte ihnen gern gefällig ſeyn, Doctor; Sie 
nehmen das Alles von einer hoͤchſt gemuͤthlichen Seite, 
wie mir ſcheint.“ Dr. Cole. „Ja wahrhaftig, das 
thu' ich.“ Der Lord⸗Mayor verſicherte hierauf, daß er 


nie einen ſo trefflichen Beleg zu dem alten Sprichwort 


geſehen; „Lachen und Rundbäuchigkeit find treue Freunde,“ 
und wiederholte noch einmal den guten Rath, der Dow 
tor ſolle viel zu Fuß gehen, was dieſem aber nicht gut 


.. A ˙¹w-w. ³˙˙mdꝛ ůͤé—— 


zu munden ſchien. Als der Doctor ſich aus dem So 
richtegimmer hinausbewegte, brachte er das Trommelfell 
des ganzen Auditoriums in Erſchutterung. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 21. Juli. — In der Jakobs: 
kirche werden die Vorbereitungen zur Taufe des Sohnes 
des Prinzen Friedrich gemacht. Die feierliche Handlung, 
wozu das ganze diplomatische Corps eingeladen iſt, wird 
am 2äjten ſtatt finden, und Se. Koͤnial. Hoheit der 
Prinz Karl von Preußen dabei gegenwärtig ſeyn. Aus 
Berlin iſt ein Koͤnigl. Adjutant angekommen, um dem 

Koͤnige und den Durchlauchtigen Eltern zu der Geburt 
des Prinzen Gluͤck zu wünſchen. Es iſt bereits ein 
Pro zramm über die Taufhandlung erſchienen. Vor 
der Taufe werden 51, nach derſelben 50 Kanonenſchuͤſſe 

abgefeuert werden. Das Depot des Uhlanen⸗Regiments 
No. 10 hat Befehl erhalten, 100 Mann zu dem feier 
lichen Aufzuge bei der Taufe hierher zu ſenden. 


S ch wei z. 


Neuchatel, vom 17. Juli. — Der hieſige Con- 
stitutionnel meldet: „Am Sonnabend, den 13ten d. M., 
etwa um 5 Uhr Abends wurde in den Gefüngniſſen 
von Meuchatel ein Ausbruchs Verſuch gemacht. Seit 
einigen Tagen hatte der ehemalige Galeerenſelave, Hein 
rich Kern, der bei der Zerſprengung von Bourquin's 
Banden gefangen genommen wurde und gewoͤhnlich mit 
Samuel Weidlich zuſammen eingeſchloſſen iſt, weil er 
ſich deſſelben Verbrechens, wie dieſer ſchuldig gemacht, 
den Kerkermeiſter dahin vermocht, daß er ihn den Tag 
über in dem Gefängniß des Daniel Heinrich Rott zu⸗ 
bringen ließ, der wegen nächtlichen Straßenraubs und 
rückiſchen Gewaltthötigkeiten zu einjährtaer Haft verur⸗ 
theilt iſt. Der Erſtere hatte fein Ge uch unter dem 
Vorwande angebracht, daß er ketzterem die Verfertigung 
von Netzen lehren wolle. An oben genanntem Tage, 
als der Schließer ihnen das Abendbrod brachte, vers 
langte Rott von ihm die Schluͤſſel des Gefängnifies) 
und da jener ſie verweigerte, hielt er ihn mit beiden 
Armen feſt, während Kern ihm die Schluͤſſel zu ent⸗ 
reißen ſuchte, die der Kerkermeiſter mit großem Muth 
vertheidigte. Endlich aber gelang es jenen Beiden, ihn 
zu Boden zu werfen, und während Rott ihm einen 
Fauſtſchlag verſetzte und ihm mit thieriſcher Wuth auf 
die Bruſt kniete, entwand Kern ihm die Schluͤſſel, oͤff⸗ 
nete die Gefängniffe, worin ſich der Advokat Bille, der 
Doktor Petitpierre und Samuel Weidlich befanden, 
und drang von Neuem auf den Schließer ein, indem er 
ihm eine Scheere gegen die Bruſt ſetzte, wobei Rott 
ihm aufmunternd zurief: „Durchvohre ihn, durchbohre 
ihn.“ Als Bille und Doktor Petitpierre dies ſahen, 
ließen ſie dieſe Leute hart an und forderten fie auf, von 
ihrem Vorhaden abzuſtehen, indem ſie ſelbſt den Kerker⸗ 
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meifter zu befreien ſuchten. Aber trotz ihrer Gegenwart 
und ihrer dringenden Ermahnungen ſtuͤrzte ſich Rott 
nochmals auf jenen, der durch vielen Blutverluſt ent⸗ 
kräftet und außer Stande war, ſich länger zu vertheidi⸗ 
gen. Was den Weidlich betrifft, fo hat derſelbe nicht 
nut an dem Plan der beiden Böfewichter keinen Theil 
genommen, ſondern er verrammelte im Gegentheil, ob⸗ 
gleich ſie ihm die Thur geöffnet hatten, den Eingang 
feines Gefängniſſes, um ſich gegen ihren Ausbruchs ⸗Ver⸗ 
ſuch zu verwahren, der ihnen auch nicht gelang, da der 
Schluͤſſel des Vorſaals, den der Kerkermeiſter in der 
Taſche hatte, ihren Nachſuchungen entging. Endlich 
hörte man von außerhalb den Huͤlferuf des Letzteren; 
vom naͤchſten Poſten eilten Soldaten zu feinem Bei⸗ 
ſtande herbei und brachten die Gefangenen wieder in 
ihre Zellen zuruck, von wo fie bald darauf in die Straf: 
Sefängniffe verſetzt wurden. Die Gerichte ſind mit 
Unterſuchung die ſes Vo falls beſchaͤſtigt.“ 


Bern, vom 17. Jul. — Mit dem töten d. M. 
haden nun nach dem großen Raths Beſchluß die tägli⸗ 
chen Steuern von ſechs Batzen, welche die Regierung 
den Polen gab, aufgehoͤrt. Nach den Verheißungen 
von Genf. Waadt, Luzern, Zürich, werden dieſe Kantone, 
mit Inbegriff des fealamäßiaen- Beitrages von Bern 
eine Unterſtutzung von beiläufig 4300 Fr. monatlich zu⸗ 
ſammenſchießen. Die Regierung von St. Gallen hat 
eine Summe von 2000 Fr. aberſandt, und außerdem 
haben die Mitglieder des dortigen großen Rathes eine 
Summe von 570 Fr. zuſammengeſteuert und dieſelbe 
ebenfalls an die hieſige Regierung gelangen laſſen. 
Dieſe Steuern und die wohlthätigen Gaben, welche dem 
Central Hülfs⸗Comité eingeſendet werden, find nun die 
einzigen Hülfsquellen, aus welchen für die auf unſerem 
Boden befindlichen Polen geſorgt werden kann. 


Genf, vom 20. Juli. — Die Botſchafter Oeſter⸗ 
reichs und Englands in der Schweiz haben dieſe letzten 
Tage in Genf zugebracht. Wenn man den Geruͤchten, 
weiche im Umlaufe find, Glauben beilegen will, ſo md 
ren dieſe beiden Diplomaten verſchiedener Meinung 
über die Angelegenheiten der Schweiz. Der eine ſol 
die Behauptung aufgeſtellt haben, daß die Annahme des 
neuen Vertrags durch eine nicht bedeutende Majoritͤt 
verderblich für die Schweiz wäre, und zwar deshalb, 
weil dies zwei Gouvernemente hervorrufen und Unrm 
hen veranlaſſen würde, der eine Intervention folgen 
müßte. Der andere glaubte an eine baldige Aus 
gleichung der Kantone, wenn nur die Sarner Partei, 
des jetzigen Zuſtandes der Dinge müde, geneigt ware, 
einige Opfer zu bringen. (Frankf. J) 


Sch weden. 


Stockholm, vom 18. Juli. — Se. Königl. Hoh. 
der Kronprinz kam am 12. Juli auf ſeiner Reife na 
Norwegen in Gothenburg auf dem Dampfſchiffe Goͤtha 


* 
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Elf an, von wo er am 18. Juli in Chriſtiania erwar, 
tet ward. 

Aus Strengnäs meldet man: „Ein Arbeiter, der 
dei Eskilſtuna mit dem Aufnehmen eines Deiches be⸗ 
ſchaͤftigt war, machte am 5. Juli einen wichtigen Fund. 
Er ſtieß nämlich während des Grabens auf einen Lehm⸗ 
krug, welcher bei der Berührung auseinanderfiel und 
einen Schatz von Silber ſeben ließ, welcher aus mehrer 
ten größeren oder kleineren Armringen und ähnlichen 
Zierrathen von ziemlich kuͤnſtlicher Arbeit beſtand, ferner 
aus einer Sammluna von Münzen, groͤßtentheils Angels 
fächfiicher, worunter ſich viele von Könia Ethelred, auch 
verſchiedene Deutſche vom König und Kaiſer Otto, in 
der Colonia A. (grippina) geſchlagen, und einige Kufiſche 
befanden, welche faſt alle noch gut erhalten ſind. Der 
ganze Fund, 109 Loth Silber an Gewicht, iſt dem Buͤt⸗ 


germeiſter der Stadt zur Bewahrung gegeben worden 


und wird der Krone zur Einloͤſung angeboten werden.“ 


t. 1 i f 
Neapel, vom 12. Juli. — Am Bord der am 
Sten d. aus Tunis hier angefommenen Tuneſiſchen 
Kriegsbrigg der Hirſch befindet ſich der Oberſt Selim 
Aga, den der Bey von Tunis, der mit unſerer Regie⸗ 
tung abgeſchloſſenen Convention zufolge, mit dem Auf⸗ 
trage hierher geſandt bat, dem Könige ein Schreiben 
feines Gebieters zu überreichen und die muͤndliche Ver⸗ 
ſicherung hinzuzufügen, daß die aufrichtige Freundſchaſt 
des Beys gegen den Koͤnig ungeſchwaͤcht fortdauer !. 
Der Geſandte befindet ſich in der Quarantaine-Anſtalt 
von Poſilippo. 


Die Allg. Zeit. berichtet aus Rom vom Anfang 
Juli: Du: ein Motu-p-oprio Sr. Heil, vom Sten 
d., unterzeichnet von Sr. Eminenz dem Kardinal Gam⸗ 
derini, Staats ſecretair des Innern, iſt die Adminiſtra⸗ 
tion des Straßen, und Waſſerbaues neu organifirt. 
Dieſer Zweig des Staatsdienſtes iſt beſonders im Päbſt⸗ 
lichen Strate von der größten Wichtigkeit. Die geo⸗ 
graphiſche Geſtalt des Landes, welche ſich, bei einer ger 
ringen Breite, ſehr in dee Laͤnge ausdehnt, giebt ihm 
einen großen Küſtenſtrich, der von zwei Meeren beſpült 
wird; Hafen, und Kuͤſtendau haben daber auf den Wohl 
ſtand und Handel einen nicht unbedeutenden Einfluß. 
Die Apeniunenkette, welche die Mite durchſchneidet und 
ſich links und rechts gegen die Merresfiächen abzweigt, 

bildet Füͤſſe und Bäche, die zwar im Sommer waſſer⸗ 
arm find, im Herbſt und Fiuͤyjahr aber durch ſtarke 
Regenguſſe und das Schmelzen des Schgee's zu reißen⸗ 
den Steoͤmen anſchwellen. Daturt entſteht ein koſt⸗ 
ſpieliger Flußban, 
terhaltung von vielen Straßen, Brücken und Dämmen 
reiht. Die Aust ocknung der Pontiniſchen Suͤmofe, 
die Waſſerleuungen, die unterirdischen Kloaken der 
Städte u. ſ. w. in ihrer Brauchbarkeit und nützlichen 
Einrichtung, wie fir dem Staate vom Alterthum als 


an den ſich die Errichtung und Un⸗ 


ein ſchönes Erbtheil überliefert wurden, zu erhalten und 
weiter zu führen — dies Alles verurſacht beträchtliche 
Ausgaben. Es muß daher eine ſehr angelegentliche 
Sorge der Regierung ſeyn, daß dieſer Theil des Staats⸗ 
haushalts gut beſorgt werde. Die im Edikt aufgeſtell⸗ 
ten Grundſaͤtze und gemachten Anordnungen ſind vor⸗ 
trefflich, aber leider ſcheitert ſo manches beabſichtigte Gute 
an der Ausführung, die hier ſchwerer zu beaufſichtigen 
iſt, als irgendwo. : 


en 


M S8 celle n. N 

Unter den Reſidenzen Deutschlands, welche in den 
letzteren Zeiten durch ihre Regenten Bereicherungen und 
Verſchönerungen aller Art erhalten haben, muß man 
die prachtvolle Hauptſtadt Baierns, Muͤnchen, mit 
obenan nennen. Die großartigen Pläne, welche der 
König Ludwig, gleich nach dem Anfange ſeiner Regie⸗ 
rung, ins Leben treten ließ, und zu denen, zum Theil 
ſchon unter der väterlichen Heerſchaft Maximilian 
Joſephs, namentlich auf Veranlaſſung des Kronprinzen 
(des gegenwärtigen Königs) der Grund gelegt worden 
war, reifen jetzt allmälig ihrer Vollendung entgegen 
und man kann es, beſonders wenn man Muͤnchen ſeit 
einem längeren Zeitraume nicht geichen hat, kaum de⸗ 
greifen, wie in ſo kurzer Zeit ſo rieſenhafte Unterned⸗ 
mungen haben ausgefuͤhrt werden koͤnnen. Die Voll⸗ 
endung der ſchoͤnen Ludwigsſtraße, welche von der Thea⸗ 
tinerkirche bis zum noͤrdlichen Ende der Stadt führt, 
und die ſchon jetzt eine ununterbrochene Reihe von Pas 
läften und palaſtähnlichen Gebäuden darbietet, ſche int 
bei der Schnelligkeit, womit man hier baut, nahe ber 
vorzuſtehen. Der Bazar, nach Art der Areaden des 
Palais royal in Paris angelegt, und did eine Reihe 
hiſtoriſcher und landſchaftlicher F escobilder verziert, dil 
det cen Anfang der Reihe von Gebäuden, weiche die 
oͤſtliche Seite der Straße begrenzen, in welcher die 
Reihenfolge theils vollendeter, theils im Bau begriffener 
Gebäude das Auge anzieht. Zu den erſtern gehoͤrt das 
nach Herrn v. Klenze's Zeichnung erbaute Kriegsmini⸗ 
ſier um, zu den letztern die neue Bibliothek und die 
Ludwigs Kirche, welche beide nach den Zeichnungen des 
als geichmackvollen Ornamenten⸗E finders und Baumei⸗ 
ſters gleich ausgezeichneten Profeſſor Gärtner, gedaut 
werden. Dem Modelle nach zu urtheilen, wird die 
Ludwigs Kirche im Alt- Italieniſcen Style erbaut und 
mit zwei Spitzthüͤrmen verſehen ein ſehr ſtattliches 
Bauwerk werden, und der Hauotſtadt, welche wenige 
Spitzthuͤrme zähle, (die der Frauenkirche ſind zwar hoͤher, 
als die der Ludwigs Kirche werden vollen, haben aber 
runde Kuppeln) einen äußeren Sch'nuck mehr verleihen. 
Ob die Bobliothek, von der jetzt nur ein Flügel nach 
der Straße ausgefuhrt werden voll, die 600,000 Baͤnde 
gedruckter Bücher und die zahlreichen Handſchriften auf⸗ 
zunehmen im Stande ſeyn werde, ſteht dahin, um ſe 
mehr, da das Untergeſchoß des Neudaues dem Archive 


zum Locale dienen ſoll. Die weſtliche Seite der Ludwigs⸗ 
ſtraße zeichnet ſich nicht minder durch prachtvolle Bau⸗ 
werke aus, welche in derſelben eine faſt unabſehbare 
Reihe bilden. Zuerſt ſieht man das Odeon oder den 
Concertſaal, ein eigends zu muſikaliſchen Aufführungen 
beſtimmtes Gebäude, das in feiner, inneren Anordnung 
und namentlich durch die Saͤulenſtellung einige Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Berliner Concertſaale hat, Gegenuͤber 
ſteht, mit ähnlicher äußerer Architeetur, der Leuchten⸗ 
bergſche Palaſt, deſſen herrliche Gemaͤldeſammlung durch 
Lithographien bereits allgemein bekannt geworden iſt. 
Eine neuere Schoͤpfung Klenze's iſt indeß der Palaſt 
des Herzogs Max von Baiern, eine in jeder Hinſicht 
angemeſſene Fuͤrſtenwohnung. 


eee 
Das Iſarthortheater in München wird von dem Kos 
miker Raimund aus Wien in Pacht genommen werden. 
— —D&ʒ2q2 — AB —⸗G 
Breslau, den 30. Juli. — Am 1Iten d. Mts. 
wurde in der kleinen Scheidnicher Straße, unweit Bri⸗ 
gittenthal, durch den Muthwillen einiger Straßenjungen 
ein vor einem Wagen angeſpanntes Pferd ſcheu. Der 
Wagen wurde dadurch dergeſtalt an einen Baum ge⸗ 
riſſen, daß die rechte Vorderachſe brach. Eine in dem 
Wagen ſitzende Frau ſprang in zu großer Aengſtlichkeit 
heraus und fiel zu Boden. Obwohl aͤußere Verletzungen 


nicht ſichtbar waren, fo hatte dieſer ungluͤckliche Vorfall 
doch, und zwar ſchon nach Verlauf einer halben Stunde 


ihren Tod zur Folge. — Moͤchte es ſich doch Jedermann 

zur Pflicht machen, den Muthwillen zu ſteuern, den 
herumlaufende Kinder, oft zu ihrem eigenen Schaden 
gegen Pferde und Wagen auszuuͤben pflegen. a 

Am 20ften fiel ein 16 Jahr alter Burſche von einem 
mit Holz beladenen Wagen und wurde durch das eine 
Wagen⸗Rad bedeutend und gefaͤhrlich am Kopfe vers 
wundert. . > 
Am 22ſten des Abends fiel ein Dienſtmaͤdchen in 
einem Anfall von Ohnmacht in die Oder, wurde jedoch 
durch, auf ihr Huͤlfsgeſchrei hinzugekommene Menſchen, 
mittelſt Zureichung einer Leiter, gerettet. 

Am 25ſten fiel ein 12 Jahre altes Maͤdchen von 
dem Oder Ufer in der langen Gaſſe in das Waſſer, 
wurde jedoch von dem 15% Jahr alten Maurergeſellen⸗ 
Sohne Julius Lauſter, welcher fofort in die Oder 
ſprang und zwar in dem Augenblicke gerettet, als ſie 
eben vom Strome unter ein Schiff getrieben werden follte, 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 25 männliche und 25 weibliche, überhaupt 
50 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 9, Lungenleiden 5, Bruſtkrankheit 6, Kraͤmpfen 
11, Alterſchwaͤche 4, Schlagfluß 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 13, von 1 — 5 J. 5, von 10 — 20 J. 
1, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 4, von 
40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 3, von 60 — 
70 J. 11, von 70 - 80 J. 4, von 80 — 90 J. 1. 
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Mittwoch den 


In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1364 Schfl. 
Weizen, 817 Schfl. Roggen, 225 Schfl. Gerſte und 
1798 Schfl. Hafer. 5 

In der naͤmlichen Woche find aus Oberfchlefien auf 
der Oder hier angekommen: 14 Schiffe mit Berg: 
werks⸗Produeten, 53 Schiffe mit Brennholz, 22 Gaͤnge 
Bauholz und 43 Gaͤnge mit Brennhoz. 

— — .. —— 2 

Verlobungs⸗ Anzeigen. 

Die Verlobung unſerer Tochter Zerline mit dem 
Herrn Karl Friedländer zeigen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an N 

Gerſon Caſſirer 

Breslau den 30. Juli 1833. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
x Berline Caſſirer. 
Karl Friedländer. 


und Frau. 


Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer aͤlteſten 
Tochter Emilie mit dem Sprachlehrer Herrn A. Neu- 
mann beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 31. Juli 1833. a 

H. Sachs und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſichn f 

e tee REES, 
Albert Neumann. 


To de Anzeigen. 
Den am 25. Juli Nachmittags um 7 Uhr durch 
einen ungluͤcklichen Sturz aus dem Wagen erfolgten 
Tod des Rector und Mittagsprediger zu Waldenburg, 
Carl Ludwig Jackmann, im noch nicht vollendetem 
27ften Lebensjahre, zeigen in tiefſter Betruͤbniß an 
die Hinterbliebenen. 


Sanft entſchlief geſtern Abend um halb 8 Uhr nach 
langen Leiden unſer theurer Gatte und Vater, der 
Koͤnigl. Obriſt Lieutenant, Ritter des eiſernen Kreuzes, 
Herr v. Sauſin, im 78ſten Jahre, welches im tief 
ſten Schmerz mit Bitte um ſtille Theilnahme hierducch 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen 

Florentine v. Sauſin, geb. d. Dobſchüͤtz, 
als Wittwe. 
Emil, 
Benno, als Kinder 
Malwine, 5 
Schweidnitz den 26. Juli 1833. 


beater = Nachricht. 
Ziſten: Belmont und Conſtanze 
oder die Entführung aus dem Serail. 
Komiſche Oper in 2 Akten. 
Herr Jäger, Belmonte, als Gaſt. Demeiſelle 
Wander, Blondchen, als zweite Gaſtrolle. 


Muſik von Mozart. 


In Wilhehn Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


\ ra A 
Anakreons Lieder. In gereimte Verse übersetzt 
von C. E. Möbius. 12. Leipzig br. 8 Sgr. 
Auguſt, E. F., allgemeines deutſches Leſebuch, oder 
Auswahl aus den beſten deutſchen Schriftſtellern und 
Ueberſetzungen zur Erweckung des Gemuͤthes, Schaͤr⸗ 
fung des Verſtandes und Bildung des Geiſtes, für 
die Jugend zuſammengeſtellt. 1ſter Curſus. gr. 8. 
Berlin. 18 Sgr. 
Eckhardt, C. L. P., Principien der reinen Ana- 
lysis für die Vorlesungen an dem Grosslier- 
zoglichen Hessischen Katasterbüreau in Darm- 
stadt. gr. 8. Darmstadt. br. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Fichte, J. H., Über Gegenſatz, Wendepunkt und Ziel 
heutiger Philoſophie, in 2 Theilen. gr. 8. Heidelberg. 
broſch. 5 3 Rthlr. 
Lerch, Dr. G. A., uͤber die Heitzung mit erwaͤrmter 
Luft und ihre Anwendung im Irrenhospital zu Hof⸗ 
heim. 4. Darmſtadt. 1 Nthlr. 15 Sgr. 
Lotentz, R., Dr., Grundzüge zu Vorträgen: über die 
Geſchichte der Voͤlker und Staaten des Alterthums, 
vornehmlich der Griechen und Nömer. gr. 8. Leipzig. 

\ 1 Kthlr. 8 Sgr. 

Neigebauer, Dr., Handbuch fuͤr Reiſende in Ita⸗ 
lien. Zweite ſehr verb. Auflage. gr. 8. Leipzig. 
broſch. f 2. Nthlr. 20 Sgr. 
Sundelin, Dr. K., das Krankenexamen, ein Ta- 
schenbuch imr junge Aerzte zum Gebrauch 
am Krankenbette, 24. Berlin. cart. 1 Rtlr. 12 Sgr. 


Dankſa gung. 

Dem Herrn Dr. med. Bunke hieſelbſt fühle ich 
mich gedrungen fuͤr ſeine, bei Gelegenheit des am 20ſten 
Juni a. c. des Nachts halb ein Uhr hier ausgebroche⸗ 


nen Brandes bewieſene edle uneigennüßige Menſchen⸗ 


liebe, mit welcher derſelbe eigne, hoͤchſt nahe Gefahr 
nicht achtend, zur Rettung meiner vor Schreck vom 
Schlage getroffenen Frau herbeieilte, den innigſten Dank 
hiermit abzuſtatten. Moͤchte jeder dieſe Großthat in 
treuer Erfüllung feiner Amtspflicht ſich zum Beiſpiel 
nehmen!!! — 5 
Prausnitz den 25ſten Juli 1833. 
Abr. Friedenſohn, Rabiner hieſelbſt. 


Re 
Wir zeigen hiermit an, dass die 
Y bei uns eingelieferten Polnischen 
J ontmdbriefe, nunmehr mit nenen 
Coupons versehen, gegen Rüekgabe z 
Y unserer Bescheinigungen, sofort 
bei une in Empiang genommen 
werden können. 
Breslau den 29, Juli 1833. A 
Ci. F. Weigel et Söhne, A 
EPIIDIDIIIIHPHIPENPDIIMDIIIMIDR 
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die Reſubhaſtation der 


839 EIER 

Den resp. Interessenten zeigen wir hier- 

® mit an, dass der Umtausch der Polnischen 
Pfandbriefe vom isten k. M. an, bei uns 

@ statt findet. 

Breslau den 30sten Juli 1833, 

650 Jaffe & Schwab 

8 Naschmarkt No. 55. 


Scene 
— — ee 


f Anzeige 
Der Wieder-Anfang der mit dem 24, Juli c. 
für diesen Sommer beschlossenen Versammlun. 
gen der Breslauer Sing-Akademie wird durch 
die Zeitungen bekannt gemacht werden. 
Breslau den 25. Juli 1833. 


ach, 


FIITILITIITY I 


; Edietal Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 15. September 1831 
verſtorbenen Charlotte Hennriette verehelichten Landes; 
Aelteſten v. Lemberg geb. Schuler Baudiffon 
zu welchem das im Neumarktſchen Kreiſe belegene Gut 
Jakobsdorff nebſt Platſchkendorff gehoͤrt, iſt unterm 
31. Auguſt 1832 der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß 
eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung ſteht 
am 7ten September d. J. Vormittags um zehn 
Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober, Landes, Gerichts⸗Aſſeſfor 
Herrn Wachler im Partheien-Zimmer des hieſigen 
Ober : Landes; Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird durch ein Präcluſions⸗Urtel aller 
feiner etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Nachlaß⸗Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. Breslau den 12. April 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das sub No. 59. auf der Wohlauer Straße hier⸗ 
ſelbſt belegene Fleiſcher Linckeſche Haus, welches ge: 
richtlich auf 233 Rthlr. 20 Sgr. geſchaͤtzt worden, ſoll 
in dem auf den 16ten September Nachmittags 
3 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe anſtehenden perem⸗ 
toriſchen Bietungs Termine, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 

Winzig den 17ten Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


ak „ A Ä 

as Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſt 

Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf ae 

der Curatores und der Creditoren des Kupferhammes 

meiſter Möbius ſchen erbſchaftlichen Liguidationsmaſſe 2 
im Oels Bernſtadtſchen Kreiſe 


m 


No. 7. des Hypotheken Buchs zu verfügen befunden 
worden iſt, da die verwittwete Eitz, welcher ſelbige fuͤr 
2000 Rehlr. zugeſchlagen worden, den Kaufſchilling nicht 
erlegt hat. Es werden daher hierdurch alle, welche aes 
dachte unterm 4. November 1831 auf 5629 Rthlr. 
25 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Grundſtuͤcke zu beſitzen 
faͤbig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend find, auf⸗ 
gefordert, in dem auf den 16ten Mai c. a., den 20ſten 
Juli c. a. und dem letzten auf den 2ten Oetober c. a. 
angeſetzten und peremtoriſchen Lieitations-Termine Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Deputirten des Farſtenthums⸗ 
Gerichts, Herrn Aſſeſſor Reit ſch an hieſiger ordent⸗ 
licher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, in dem auf die nach Verlauf des letzten Lici⸗ 
tationss Termins etwa einfommenden Gebote, in fofern 
geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zu laſſen nur 
mit Zuſtimmung ſaͤmmtlicher Creditoren, den Meiſtbie⸗ 
tend Verbleibenden mit eingeſchloſſen, Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, und der Zuſchlag an den im Termine 
Meiſt, und Beſtbietend-Verbleibenden erfolgen wird. 
Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts; Res 
giſtratur naͤher nachgeſehen werden. N 
Oels den 8. Februar 1833. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Erbtheilungshalber ſoll die den Fleiſcher Mäck elſchen 
Erben sub No. 34. zu Poͤpelwitz belegene, nach dem 
Nutzungsertrage auf 3012 Rthlr. 20 Sgr., und nach 
dem Materialwerth auf 5659 RNthlr. 21 Sgr. 6 Pf., 
im Durchſchnitt auf 4336 Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. ge 
ſchaͤtzte Freiſtelle und Fleiſcherei, im Termine den 
10ten September Nachmittag 3 Uhr in unſerer 
Gerichts⸗Kanzlei zu Breslau, Meſſergaſſe No. 1., öffent; 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zahlungs, 
fähige Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen, daß wenn ſonſt keine ge etzlichen Anftände 
obwalten, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen 
ſoll. Breslau den 18ten Juli 1833. 
Das Schmidſche Gerichts Amt des Rittergutes 
d Poͤpelwitz. Wanke. 


Wein- Versteigerung. 
Freitag den aten August Vormitt. von 
10 Uhr an, werde ich Albrechts-Strasse 
No. 22. die in letzter Weinauction noch 
- unveısteigert gebliebenen Ungar-, Rhein- 
und franz. Rothweine vollends losschlagen. 
Ffeiffer.. Auctione- Commie-. 
Verkaufs Anzeige. 
Ein elegantes Phaeton mit eiſernen Achſen und 
Schwanenhals iſt billig zu verkauſen. Nachricht davon 


giebt Junkernſtraße No. 18 im zweiten Stock der Be⸗ 
diente Salzbrun. 
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Bekanntmachung. f 

In Gallieien, Wadowitzer Kreifes, find im Ger 
birge an der un ariſchen Graͤnze 12,000 Wiener Klafs 
tern Buchenholz auf dem Stamme fur einen ſehr dilli⸗ 
gen Preis, nämlich A 1 Fl. 20 Kr. C. M. aber gegen 
gleich baare Bezahlung zu verkaufen. — Zum Abſatz 
dieſes Holzguantums wird dem Käufer eine 10 bis 
12jährige Friſt anberaumt, damit derſelbe durch Anle⸗ 
gung einer Glashütte, Potaſchſiederei, Eiſenwerke, oder 
andere Speeulationen Zeit gewinnt, dieſes in den beit 
moͤglichſten Preiſen abzuſetzen. 

Kauſtuſtige werden erſucht, ihre Anfragen france 
nach Chrzanow im Freigebiethe Cracau an den Herrn 


Friedensgerichts Actuarius T. J. einzuſenden, allwo fie 


die nähern Details erfahren koͤnnen. 


Literatiſche Anzeige. 


In der Buchhandlung Fr. Hentze in Breslau, ; 


Bluͤckerplatz No. 4, iſt erfchienen, ſo wie auch durch 
jede andere zu beziehen: 


Der Gelegenheits-Dichter. 
Eine Sammlung Gedichte zu Gluͤckwuͤnſchen 
bei Geburten, Geburtstagen, Verlobungen, 
ehelichen Verbindungen, ſilbernen und golde⸗ 
nen Hochzeits- und Amtsjubelfeiern, anderen 
häuslichen Feſten, Neujahrstagen u. ſ. w. (zum 


Theil für Kinder). Einladungen zur Tauf; 


handlung, Wahlıprüche in Pathenbriefen, Wie⸗ 
genlieder, Stammbuchverſe, Polterabendſcherze, 
Deviſen zu Hochzeitsgeſchenken, Strobkranz⸗ 
reden, Nachrufe und Lieder am Grabe. Heraus: 
gegeben von Pulvermacher. geb. 
Preis: 1 Rehlr. 

Wie reichhaltig dies Werkchen iſt ergiebt ſich zur 
Genuͤge aus dem Titel, und ſicherlich wird es jeden Er⸗ 
wachſenen bei vorkommenden Fällen, ebenſo peinlichen 
Verlegenheiten entreißen, als es, der Jugend in die 
Hände gegeben, dieſe erheitern und belehren, und durch 


die ge muͤthliche Behandlung der Gegeuſtände um fa 


leichter das kindliche Herz an prechen wird. 


Die Original Strohoscapischen Zauberschei- 
ben sind stets votrathig zu häben 
in der Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Ring, Riemerzrile No. 2g. 


— — 


Sehr sauber colorirte uni !ackirre Figures 
zum Aufstellen erbielt und verkauft die schache 
tel von 25 Sgr. bis 2; Rthlr 
die Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
. Ring, Riemerzeile No. 23. 


Literariſche Anzeige. 

In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen vers 
ſendet worden: 5 
Theile, Car. Godofr. Guil. Theol. Doct. 

et in Acad. Lips. Professor. 


Commentarius in Ep. Jacobi 
‚(zugleich Vol, XVIII des Commentarius in 
Novum Testamentum, von dem noch im 
Laufe dieses Jahres der Brief an die Phil. 
und im Laufe des folgenden die 3 ersten 
Evangelien erscheinen werden.) Lexicon- 
Octav. (22 Bog) br. 1 Rthlr. 22½ Ser. 
Vollſtaͤndiger als irgend eine der neuern Bears 
deitungen dieſes Briefs, ſucht die vorliegende theils 
durch möglichfte Ueberſichtlichkeit das Verſtaͤndniß, 
theils durch Aufnahme praktiſcher Andeutungen und 
Eroͤrterungen die Anwendung zu ſoͤrdern. Sie will 
nicht blos einem flüchtigen Leſer dienen, ſondern iſt auf 
ein wiederholtes und tieferes Studium berech; 
net. Das Format iſt ſehr groß, der kuͤnſtliche Satz 
außerſt gedrängt und deshalb das Buch ſehr wohlfeil. 
Ciceronis, M. Tulli, Laelius sive de 
amicitia dialogus. 
Emendavit Reinh Klotz, Accedunt annotatio- 
nes criticae. 8. maj. 1 Rthlr. 7% Sgr. 
Wir glauben mit Recht behaupten zu koͤnnen, daß 
dieſe durchaus neue Textesrecenſion zuerſt einen Text 
giebt, wie er aus der Hand des Verfaſſers gekommen 
ſeyn konnte, und ſelbſt ein oberflächlicher Blick in dieſe 
Ausgabe wird zeigen, daß die früheren Ausgaben nicht 
frei von den groͤbſten Fehlern waren, was bei einer ſo 
oft auf Schulen geleſenen Schrift befonders nachtheilig 
ſeyn mußte. Die grundlichen theils kritiſche Grund⸗ 
füge erhärtenden, theils ſprachliche Bemerkungen ents 
haltenden Anmerkungen find mit derſelben Gediegenheit 
gearbeitet, wie die Übrigen Schriften des bekannten 
Verfaſſers. s 


Ramshorn, Dr. Ludw., lateinische 
Synony mik. N 
Nach Gardin- Dumesnils Synonymes latine neu 
bearbeitet und vermehrt. 2r Tul. Als neue Auf- 


age der allsemeinen lateinischen Synonymik, 


v. Er.esti. gr. 8. (42 Bog.) 3 Athlr. 15 Sgr. 
ir Theil Ebendas. 3 Rtblr. 15 Sgr. 
Durch dieſen Band iſt dieſes herrliche Werk, nun⸗ 
mehr das vollſtändigſte, welches man über die lateiniſche 
ynonpmik hat, vollendet. Der bekannte gründlich ge⸗ 
lehrte Verfaſſer hat darin die Früchte langjährigen For⸗ 
ſchens niedergelegt, welches demſelben die ergiebigſten 
Reſultate gellefert und dieſem Werke einen ſtets bieis 
denden Werth gegeben hat. Er 
(In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben.) 
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e kanntmachung. 

In meiner Schulanſtalt am Ringe No. 19., in 
weicher Knaben fuͤrs Gymnaſium gründlich vorberei⸗ 
tet werden, auch Geſang⸗ und Violtn⸗Unterricht ertheilt 
wird, nehmen die Schulſtunden mit dem 12ten Auguſt 
ihren Anfang. Auch kann ein Knabe bald oder zu 
Michaeli in Penſion genommen werden. 0 

Privatlehrer Gottwald. 


Die Fabrik 
des ſeit Jahren beliebten Militair⸗ 
L u f t L a ck s 7 

mit welchem man nicht nur ohne die geringſte Wärme, ſon⸗ 
dern ſogar bei der größten Kälte lackiren kann, und dennoch 
augenblicklichen Glanz, verbunden mit tiefſter Schwarze, 
erhält, benachrichtiget feine geehrten Kunden, daß er 
ſein Fabrikat im Preiſe bedeutend herabgeſetzt hat, und 
zwar ſo daß kein Fabrikant, bei gleicher Guͤte, etwas 
ähnliches zu liefern im Stande iſt, welches ich darum 
behaupten kann, weil mein Fabrikat ſich auf mehrjäh⸗ 


rige Erfahrungen gruͤndet, zeither in jeder Hinſicht moͤg⸗ 


lichſt verdeſſerte und durch viele von auswärts erhaltene 
Schreiben, welche zur Durchſicht fuͤr jeden bereit liegen, 
beweiſen kann, wie ſehr mein Lack gelobt wird. 

Auch empfehle ich dicken Lack, fuͤr Sattler, Riemer, 
Paraſollmacher, ſo wie dicke und duͤnne rothe, lichte 
und weiße Politur, Kopalpolitur, mehrere Sorten Kos 
pal⸗ und Sarglack, Firniß und _Leindl, Politur und 
Brenn; Spiritus zu 80, 85, 90 Gr. zu bekannt ſehr 
billigen Preiſen. Breslau, im Juli 1833. 

i F. A. Gramſch, Reuſche⸗Straße No. 34. 


—— — ęꝗ(— — — ͤ qh⁴ã 


Strumpf⸗Waaren⸗ und Strickgarn⸗Offerte. 
Feine und mittelfeine baumwollene glatte und durch⸗ 
brochene, gewebte und geſtrickte Strümpfe ꝛc., baum 
wollene, wollene und wattirte Tricot⸗Unterbeinkleider, 
Jacken, Ride, Socken und Mutzen ıc., 4 bis 10fache 
achte Berliner rundgedrehte Strickbaumwolle, weiße, 
blaue, ſchwarze, roſa, ſchwarz und grau geflammte Strick⸗ 
wolle ꝛc. empfiehlt zu billigen und feſten Preiſen die 

Strumpf⸗Waaren⸗ und Strickgarn⸗Fabrik von b 

Nicolaus Hartzig aus Berlin, 
Breslau, im Gewölbe. Nicolaiſtraße No. 8. 
in den drei Eichen. 


Uckermaͤrkiſche Kraus⸗Tabacke. 


Abgelagerte Uckermaͤrkiſche Kraus Tabacke 
der Eine. 7, 8, 9, und 10 Riehlr. 
empfiehlt zum Wiederverkauf. 

Die Taback Fabrik 
a rug K ergo 
err ; 0 
Schmiedebruͤcke No. 59. ? 


* 


empfing mit hentiger 


4. 


5 Engliſches Ginger Bier. 

Dieſes beliebte Getraͤnk, deſſen vorzuͤgliche Eigenſchaf⸗ 
ten durch einen ſchnellen Abſatz ſich bewähren, iſt wie, 
der, und zwar in groͤßern Krucken, zu haben in der 
Specerei- Waaren⸗Handlung und Liqueur⸗Fabrik von 
Moritz Heymann, Ring- und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke 


in der goldnen Krone. 


Roß haar Offerte. 
Beſte geſottene Roßhaare find billigſt zu haben 
. in der Rofhaar Niederlage 
Antoniens Straße im weißen Roß No, 9. 
bei M. Manaſſe. 
Friſchen marinirten Lachs 
Poſt 
Chriſt. Gottl. Muͤller. 
Aus ſchie ben. 

Künftigen Sonntag den Aten Auguſt findet bei mir 
ein Ausſchieben um ein Rind ſtatt, wobei ich mit gu—⸗ 
tem Eſſen und Getraͤnk aufwarten werde und mich dar 
her zu zahlreichem guͤtigen Beſuch beſtens empfehle. 

Frogelwitz bei Liſſa den 30ſten Juli 1833. 

F. W. Zitzke. 
r 

Durch meine Liniirmaſchine bin ich in den Stand 

geſetzt, Geſchaͤfts⸗ Bucher und Rechnungen zu liniiren, 


auch werden Notenlinien gezogen bei 


) 3 Bartſch, Meſſergaſſe No. 9. 
Verlorner Wachtelhund. 


Mir iſt verloren gegangen 
Ein ganz kleiner Wachtelhund! 
Ich trage großes Verlangen 
Ihn wieder zu ſehen und 
Bitte den guͤtigen Finder, 
Ihn recht bald zu fenden mir, 
Und gern geſchwind, ja geſchwinder, 
b Zahl ich dankbar die Gebuͤhr. s 
Signalement: Weiß, gelb gefleckt, glatthaarig 
und geſtutzt. Bei ſeinem Vermiſſen hatte er ein rothes 
Halsband mit einem gelben Schilde um, worauf mein 
Name, fo wie die Straße nebſt Haus, No. wo ich 
wohne, wie unten folget, eingegraben ſteht. 
Breslau den 30. Juli 1833. 
f Bretſchneider, N 
Rittmeiſter und Fort» Inſpector außer Dienſt, 
Kloſter Straße No. 84. 


Zu ver miet hen 
und ſofort oder auf Michaelis zu beziehen iſt im Hauſe 
No. 38 Reuſche⸗Straße in der erſten Etage ein Quar⸗ 
tier von 4 Stuben, 2 Kabinets, Entrée und uͤbrigem 
Beigelaß. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Verlorner Hüßhnerhund. 

Wer einen ſeit Sonnabend den 27ſten Juli d. J. 
abhanden gekommenen, braun gefleckten Huͤhnerhund, 
männlichen Geſchlechts, mit kurzen Behaͤngen, und rech⸗ 
tem ganz weißen Hinterſchenkel, auf den Namen Nero 
hoͤrend, Reuſcheſtraße No. 42. dem Eigenthuͤmer wie⸗ 
derbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 5 
B DERESE RSHEN IE 
bald oder zu Michaeli ein Handlungs: Gewölbe vorn 
heraus Albrechtsſtraße No. 9. Das Naͤhere daſelbſt. 

Wohnung zu vermiethen. 

Am Paradeplatz No. 4. iſt die erſte Etage, beſtehend 

in 6 heitzbaren, groͤßtentheils ſchoͤn und neu gemalten 


Zimmern, 3 Kabinets, verſchließbarem Entrée, Kuͤche 


und Beigelaß, ſo wie Stallung und Wagenpläge zu 
vermiethen und bald oder Termino Michaeli d. J. zu 
beziehen. Das Naͤhere Bluͤcherplatz im Lotterie⸗Komtoir 
des Sof. Holſchau jun. zu erfahren. 

Zu ver miethen 
ſind drei Stuben 2 Kabinets und Zubehoͤr an der Pro⸗ 
menade Baſteigaſſe No. 5. Das Naͤhete beim Wirth. 


— 3 Du— 


Angekommene Fremde. ö 


r. Kertſcher, 1 6 


In der Fecht ſchule: 
Hr. Jacob, Kaufleute, e Hr, Neumark, Kauf⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
| Sornſchen Buchhandlung und ift 


und Feſttage) täglich, im Verlage der il 2 5 
auch auf allen Königl. Poltintern Hhelm Gottlieb 


zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


